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Die deutſche Politik in China. Aus Berlin wird uns
geſchrieben Die deutſche Pokitik in China iſt trotz ihrer vollkommenen
Loyalität der Gegenſtand von heftigen Angriffen in der ausländiſchen
r e. Den Vogel ſchießt der Pariſer „Figaro“ ab mit der Be-

ung, Deutſchland ſtecke mit den Boxern unter einer Decke. Dieſe

un inige Ausſtreuung ſtammt wahrſcheinlich ebenſo wie die Be
hauptung, Deutſchland betreibe die Auftheilung Chinas, von
ruſſiſchen Agenten in London, die in der engliſchen
Hauptſtadt mit ihren Verdächtigungen keinen Boden ſinden. Die
Boxer haben ſich zwar an den Grenzen von Schantung

rebreitet, ſie ſind aber groß geworden hauptſächlich infolge von
chwemmungen Hungersnöthen Arbeitsloſigkeit und des von
darinen und „Literaten“ genährten Chriſten- und Fremdenhaſſes.

an ſind die Deutſchen nicht nur unſchuldig ſondern ſie würden
darunter bei ihren Unternehmungen in Schantung zu leiden

Juden wenn ſie ſich die Boxer nicht möglichſt vom Halſe hielten.
Ziel der deutſchen Politik in China iſt, unſere Stellung

oder Provinz Schantung zu entwickeln. Da
hierzu Ruhe nöthig iſt, geht die deutſche Politik
in dem Beſireben voran, ein gemeinſames Auftreten aller, in China
entereſſirten Mächte gegen die Boxer Bewegung zu ſichern. Nun will

ngliſches Blatt wiſſen, daß zwiſchen den Mächten ein Abkommen
a der chineſiſchen Wirren getroffen ſei. Das entſpricht nicht den
tſachen. Unter den Kabinetten finden nur Beſprechungen,

Meinungs-Austauſche ſtatt, aber keine eigentlichen
Verhandlungen, am wenigſten über die Zukunft Chinas. Die nächſte
Aufgabe iſt die ſchnelle und nachhaltige Unterdrückung des Aufſtandes. Die

dieſem Zwecke dienenden Maßregeln müſſen aber von den diplo
matiſchen und militäriſchen Vertretern der Mächte an Ort und Stelle

ehen. Bisher liegt nichts vor, was zu der An-
zmeberechtigte, daß die eine oder die andere
icht geſondert vorgehen wollte, und ſo glauben wir,

daß ſich gemäß dem Beſtreben der deutſchen Politik aus dem Auf
ſtande der Boxer keine neuen Gegenſätze unter den Kulturmächten
entwickeln werden.

Engliſche Kaiſer-Legenden. Jn der Verbreitung von
erfundenen Berichten über Aeußerungen unſeres Kaiſers zu
Gunſten der Engländer liegt Methode. Wo nur immer eine
Gelegenheit ſich zeigt, die zu dem Zwecke, eine neue Legende in
Umlauf zu ſetzen, geeignet erſcheint, iſt die engliſche Preſſe mit
der ihr eigenen Unverſchämtheit auf dem Platze. Kürzlich war
in dem Londoner „Daily Expreß“ u. a. folgende Auslaſſung
ſeines Berliner Berichterſtatters zu leſen

„Des Kaiſers Enthuſiasmus für England und
für Alles, was engliſch iſt, kann aus einer Bemerkung ent-
nommen werden, die Jemand zu mir machte, der den Kaiſer gut
kennt. Dieſer ſagte: Wenn man mit dem Kaiſer ſich unterhalten hat,
ſo geht man unter dem Eindruck fort, als wenn man mit einem
engliſchen Offizier geſprochen hätte.“

Das muß ein ganz ſonderbarer „Jemand“ geweſen ſein,
der keinen anderen Eindruck von unſeres Kaiſers Majeſtät
empfängt, als einen dem ebenbürtigen, den ein engliſcher Offizier
hervorbringt. Bekanntlich hält man auf dem Kontinent, ja nicht
einmal in England ſelbſt, viel von dem dortigen Offizierkorps.
Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ legt dar, daß die Be
hauptungen der „Daily Expreß“ völlig aus der Luft gegriffen ſind
and fährt dann mit vollauf berechtigter Schärfe fort: „Als eine
7 W ſondergleichen iſt es nach alledem zu bezeichnen, wenn

er Berichterſtatter des Londoner halfpenny-Blattes die angeb-
liche Aeußerung kolportirt, daß man von einer Unterhaltung
mit dem Kaiſer den Eindruck gewinne, als habe man mit einem
engliſchen Offizier geſprochen“. Abgeſehen davon, daß engliſcheSfere im Allgemeinen bei uns nicht ſo hoch in der
öffentlichen Werthſchätzung ſiehen, daß ein ſolcher Vergleich
gerade ſehr viel Schmeichelhaftes beſitzt, wollen wir dem
Londoner Blatte zu verſichern nicht verfehlen, daß man von
einer Unterredung mit dem deutſchen Kaiſer einzig und allein
den Eindruck davonträgt, als habe man mit dem deutſchenKaiſer geſprochen. Und wenn ſich das Blatt darüber des

Näheren unterrichten will, dann braucht es nur nachzuleſen, was
ein Engländer, Sidney Whitman, darüber in ſeinem Werkchen
„Das kaiſerliche Deutſchland“ geſchrieben hat.“

Die dem Reichstage gewidmeten Nachrufe lauten
im Großen und Ganzen für das Parlament ſchmeichelhaft genug.
Zu en mit den Ergebniſſen iſt zwar keine Partei, nicht ein
mal die „regierende“. Jmmerhin aber hat der Reichstag mehr
und beſſeres geleiſtet, als noch vor einigen Wochen angenommen
werden konnte. Es iſt begreiflich, daß wir nur diejenigen Er-
gebniſſe loben können, welche durch die poſitive Mehrheit erzielt
worden ſind. Es hat ſich aber z daß in wirthſchafts-
und ſozialpolitiſchen Fragen dieſe Mehrheit zuverläſſig iſt und
daß ſie auch in nationalen Wehrfragen ſich, wenn auch nach
manchem Zieren des Centrums, zu erſprießlichem Handeln zu
ſammenzufinden beginnt.

Die Abwehr- Mehrheit aber das iſt der dunkle
Fleck des Reichstages. Wenn dieſe Mehrheit, der ſich mehr
mals leider auch ein Theil der Nationalliberalen unter der
„Führung“ des „unentwegten“ Herrn Baffermann angeſchloſſen
hatte, in der verflaſſenen Seſſion auch nicht oft in Aktion trat,
ſo hat ſie doch dann, wenn es geſchah, ſehr, ſehr übel gewirkt.Die „Verſcharrung der Zichth

ausvorlage“, die Fortſetzung

dieſer „Verſcharrung“ durch Herrn Baſſermann bei der ſozial
demokratiſchen Koalitions-Jnterpellalion das ſind „Ruhmes-
thaten“, die der „Abwehrmehrheit“ unter dem Kommando der
Sozialdemokratie unvergeſſen bleiben werden.

Die Sozialdemokratie ſtellt ſich in den Nachrufen an den
Reichstag zwar unzufrieden und ſchilt namentlich auf die Flotten
vermehrung; allein im Jnnern ſind die „Genoſſen“ entzückt von
dem Verlaufe der parlamentariſchen Verhandlungen. Sie haben
auch vollauf recht, wenn ſie ſich darüber freuen denn der
Schwung ihrer Agitation iſt durch den Reichstag geſtärkt
worden. Die Rückſichtnahme, mit der die „Abwehrmehrheit“
von Dr. Spahn über Baſſermann bis Payer die Sozialdemo-
kratie behandelt, die Toleranz, mit der ſie den Obſtruktions-
terrorismus erträgt, das „Verſtändniß“, das ſie den agita-
toriſchen Forderungen der Sozialdemokratie allezeit entgegen
brachte, ſind in der That unſchätzbar.

Wir haben nun als Ergebniß der Reichstagsſeſſion die
Flottenvermehrung, über die wir uns aufrichtig freuen, wir
haben auch eine Reihe ſehr wichtiger ſozialpolitiſcher und
anderer Geſetze, deren Zuſtandekommen wir mit Genugthuung
begrüßen allein wir haben auch als parlamentariſches
Reſultat eine ganz erhebliche Stärkung der Sozial-
demokratie ünd das wird wohl keinem guten Patrioten
zur Freude gereichen.

Geſtern Vormittag wurde durch den Kaiſer und die
Kaiſerin der erſte Stein zum Reichs-Limes-Muſeum
auf der Saalburg gelegt. Jn Friedrichshof wurde
geſtern Mittag der Geburtstag der Kron-
prinzeſſin von Griechenland gefeiert. An der
Familientafel nahmen Theil der Kaiſer und die Kaiſerin,
die Kaiſerin Friedrich, Prinz Joachim, die Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland,
Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe und Prinz
Friedrich Karl von Heſſen. Vom dritten Garde Grenadier
Regiment traf Morgens ein Offizier ein, der im Namen des
Regiments der Kronprinzeſſin von Griechenland einen pracht
vollen Blumenſtrauß überreichte.

Der Kaiſer trifft am 17. d. Mts. in Brunsbüttel ein und
begiebt ſich mit der Yacht „Hohenzollern“ am 18. nach Helgoland.

Die Kaiſerin hat den ſchon Anfangs Juni beabſichtigten Be
ſuch der Lungenheilſtätte des Berlin-Brandenburger Heilſtättenvereins
in Belzig mit Rückſicht auf die damals ſehr beſetzte Zeit ver
ſchieben müſſen.

Zum Tode des Großherzogs Peter von Olden-
burg wird noch gemeldet: Bei dem verſchiedenen Großherzoge
waren nach ſeiner vor Kurzem erfolgten Rückkehr nach ſeinem
Schloſſe Raſtede aſthmatiſche Anfälle aufgetreten, die ſich
am Dienstag wiederholten. Der Großherzog verlor das
Bewußtſein, und es fand keine Nahrungsaufnahme mehr ſtatt.

Oberpräſident Dr. v. Goßler, der ſich gegenwärtig in Be-
gleitung ſeiner Gemahlin zur Kur in Bad Kiſſingen aufhält,
erfreut ſich, wie von dort geſchrieben wird, einer ſtetig ſich beſſernden
Geſundheit die Körperkraft nimmt zuſehends zu, und dieſer Umſtand
hat auf das ſonſtige Befinden des Rekonvaleszenten einen vortreff
lichen Einfluß. Herr v. Goßler wird nach den bis jetzt getroffenen
Dispoſitionen zu Anfang nächſten Monats nach dem Luftkurort
Tarasp in der S hweiz überſiedeln und vorausſichtlich in der erſten
Hälfte des Monats Auguſt nach ſeinem alten Wirkungskreiſe in
Dan zig zurückkehren, um in vollem Umfange ſeine Dienſtgeſchäfte
wieder zu übernehmen.

Von denjenigen Geſetzen, in denen das Herrenhaus
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes nicht beigetreten iſt,
dürſte der Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung von
Zwiſchenkredit bei Rentengutserrichtungen
vorausſichtlich keine Schwierigkeiten bereiten. Es iſt nach einer
Jnformation der „B. P. N.“ guter Grund zu der Annahme
vorhanden, daß das Abgeordnetenhaus ſich nunmehr dem Be-
ſchluſſe des Herrenhauſes anſchließen wird. Ungünſtiger ſtehen
nach derſelben Quelle die Ausſichten des Waarenhaus-
ſteuer geſetzes.

Ob das Abgeordnetenhaus mit der Heraufſetzung der Unter
grenze der Steuerpflicht auf 400 000 Mk. ſich einverſtanden erklären
wird, läßt fich noch nicht mit Sicherheit übderſehen. Wohl aber iſt
jetzt ſchon mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß die in dem Herren-
haus beſchloſſene Befreiung der Waarenhäuſer der
Beamten vereine auf ernſtlichen Widerſtand im Ab-
geordnetenhaufe ſtoßen wird. Wenigſtens gewinnt es nach
den vorliegenden Aeußerungen den Anſchein, daß in allen, dem geſetz
geberiſchen Plane geneigten Fraktionen des Abgeordnetenhauſes eine
ſiarke Strömung gegen dieſen Theil der Herrenhausbeſchlüſſe be
ſteht. Es iſt daher nicht unmöglich, daß dieſer Geſetzentwurf noch
einmal an das Herrenhaus gelangt.

Bei der für die nächſte Reichstagsſeſſion geplanten
Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz wird es ſich in
erſter Linie um die Verlängerung der geſetzlichen Dauer
der Unterſtützung ſeitens der Krankenkaſſen auf
26 Wochen handeln. Es ſollen aber gleichzeitig andere
Beſtimmungen des Geſetzes auf Grund der bisherigen
Erfahrungen abge ändert werden. Um hierfür eine feſte
Grundlage zu gewinnen, hat der preußiſche Handelsminiſter
den Provinzialbehörden eine Reihe von Fragen zur gutachtlichen
Beantwortung vorgelegt. Es ſeien daraus nach einem Berliner
aſere die folgenden Fragen von allgemeiner Bedeukung an
eführt:ß Empfiehlt es ſich, den Kreis der verſicherungspflichtigen Per-

ſonen zu erweitern, in insdeſondere die Ausdehnung des
(Kranken) Verſicherungszwanges auf alle der Jnvaliden-
verſiche rung unterliegenden Perſonen erwünſcht

Sollen den Arbeitgebern unter Erhöhung des aus
eigenen Mitteln zu beſtreitenden Antheils an den Beiträgen
auf die Hälfte in der Verwaltung der Kaſſen die gleichen
Rechte wie den Arbeitern eingeräumt werden

Jſt die den Kaſſen gegebene öglichkeit der Einführung desZwanges zur Benutzung beſtiimter aſſenärzte beizubehalten

oder empfiehlt ſich die Einführung der freien Aerztewahl?
Aus den den Fragebogen beigegebenen Erläuterungen iſt

zu entnehmen, daß durch die Verlängerung der Unterſtützungs
dauer der Krankenkaſſen auf 26 Wochen vorausſichtlich eine
Steigerung der Ausgaben für die Krankenverſicherung
um rund 20 Millionen Mark oder 15 Proz. eintreten
wird. Die dadurch bedingte Erhöhung der Beiträge legt die
Erwägung nahe, auf eine Vereinfachung des Kaſſenweſens
und damit auf eine Verbilligung der Verwaltung Bedacht
zu nehmen.

Gold und Silbermünzen. Der Bundesrath hat,
wie bereits erwähnt, in ſeiner jüngſten Sitzung der Vorlage
über die Außerkursſetzung der Goldmünzen zu fünf
Mark ſeine Zuſtimmung ertheilt. Durch die Münzgeſetznovelle
vom 1. Juni 1900 iſt dem Bundesrath die Ermächtigung ge-
geben, dieſe Außerkursſetzung anzuordnen. Nach Mittheilung
des Reichskanzlers r ſich 3 am 0. April d. J. der
Beſtand der Reichsbank an goldenen Fünfmarkſtücken auf
1463000 Mk.

Es erſcheint, wie in der Begründung der Vorlage geſagt wird, un
bedenklich, die Außerkursſetzung dieſer Münzgattung ſchon jetzt in
Ausſicht zu nehmen. Eine Benachtheiligung des Publikums oder
überhaupt des Geldverkehrs iſt hierbei nicht F beſorgen, da die ſpär
lichen Eingänge dieſer Münzſorte bei der Reichsbank während der
letzten Jahre zeigen, daß ſie aus dem Verkehre ſo gut wie ver
ſchwunden iſt. Der Bundesrath hat daher der folgenden demnächſt zu
erlaſſenden Bekanntmachung zugeſtimmt. S 1. Vom 1. Oktober 1900 ab

gelten die Reich sgoldmünzen zu fünf Mark nicht mehr
als geſetzliches Zahlungs mittel. Es iſt von dieſem
Zeitpunkt ab außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen Nie
mand verpflichtet, dieſe Münzen in 33blung zu nehmen. S 2. Bis
zum 30. September 1901 werden Reichsgoldmünzen
zu 5 Mark bei den Reichs- und Landeskafſen zuihrem geſetzlichen Werthe wet in Zahlun genommen, als

auch gegen Reichsmünzen umgekguſcht. S 3. Die Verpflichtung zur
Annahme und zum Umtauſch findet auf durchlöcherte und anders
als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht verringerte, ſowie
auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Auch die Vorlage über die Ausprägung von Reichs-
ſilbermünzen iſt vom Bundesrath angenommen worden.
Durch die Münzgeſetznovelle vom 1. Juni 1900 iſt der zuläſſige
Geſammtbetrag der Reichsſilbermünzen für den Kopf der Be
völkerung des Reichs von 10 auf 15 Mark erhöht worden, um
der im Geldverkehr aufgetretenen lebhaften Nachfrage nach
Reichsſilbermünzen ausreichende Befriedigung zu gewähren. Jn
der Begründung der Vorlage wird nun bemerkt:

Der Beſchluß des Bundesraths vom 16. Dezember 1897 über
die Ausprägung von 281 Millionen Mark Reichs-Silbermünzen wird
bis zum 30. Juni d. J. erledigt ſein. Hiernach erſcheint es geboten,
alsbald mit einer verſtärkten Ausprägung von Reichs-Silbermünzen
vorzugehen. Es iſt in Ausſicht genommen, dieſe Prägungen für das
ganze Rechnungsjahr zu vergeben, um den Münzſtätten eine
ihren Betriebsverhältniſſen thunlichſt ſih anpaſſende Ein-
theilung der Prägungen zu eerleichtern. Legt man
für die Silberprägungen einen Jahresbetrag von 30 Millionen Mark
zu Grunde, ſo würden auf die Zeit vom l. Juli 1900 bis zum
31. März 1901 rund 22x Millionen Mark zur Ausprägung ent-
fallen. Bei der namentlich in den Jnduſtriebezirken ſtarken
Nachfrage nach Fünf und Zweimarkſtücken dürfte es
angemeſſen ſein, dieſe Prägemenge zu 8 Millionen
in Fünfmarkſtücken, 10 Millionen in Zweimark-
ſtücken und 4x Mill. in Ein markſtücken auszubringen.
Mit dieſem Antrage hat ſich der Bundesrath einverſtanden erklärt
und auch damit, daß zur Vermeidung möglicher Störungen die An
ordnung getroffen wird, daß Antheile von ſolchen ünzſtätten,
welche etwa nicht in der Lage wären, die Prägung rechtzeitig durch
zuführen, den anderen Mäünzſtätten verhältnißmäß'g zuwachſen.

Der Deutſche Arbeitgeberbund für das Bange-
werbe hat ſich mit einer eingehend begründeten Eingabe um
Einführung der Streikklauſel in die Bauver-
träge an alle Staats-, Provinzial- und Kommunalbehörden
in Deutſchland gewandt. Die Klauſel lautet folgendermaßen

„Bei einem Ausſtand oder einer Sperre der Arbeitnehmer oder
der' Arbeitgeber verlängert ſich die Bauzeit um die Dauer des Aus-
ſtandes oder der Sperre, gleichviel ob dieſelbe einen gänzlichen oder
einen theilweiſen Stillſtand der übernommenen Arbeiten herbeige-
führt haben.“

Der Vorſtand des Bundes erblickt in der Einführung der
ſelben ein ausgleichendes Mittel in dem jetzt ſo

Kampfe, welchen die Arbeitgeber den
Arbeitnehmern gegenüber bei ungerechtfertigten
Streiks ſo häufig durchzuführen haben. Gerade bei dringen
den Bauarbeiten mit kurz bemeſſenen Fertigſtellungsfriſten
erzwingen die Arbeiter ſehr häufig ganz unberechtigte
Forderungen, weil ſie wiſſen, daß die Unternehmer
durch hohe Konvenlionalſtrafen an die Jnnehaltung der
Fertigſtellungs reſp. Lieferungsfriſten ſind, wenn
ſie nicht erhebliche finanzielle Nachtheile erleiden, wenn nicht gar
ihre wirthſchaftliche Eriſtenz auf's Spiel ſetzen wollen. Bei
den, durch die häufigen Streiks immer m werdenden
Verhältniſſen auf allen wirthſchaftlichen Gebieten iſt zu
erwarten, daß die Behörden in eine wohlwollende Prüfung
der Frage eintreten und der Einführung der Streikklauſel
zuſtimmen werden. Einige Städte, darunter Charlotten-
burg, haben die Aufnahme der Streikklauſel bereits an-
geordnet, die Stadt Berlin hat ihr Entgegenkommen dadurch
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vethätigt, daß ſie neuerdings von Feſtſetzung der Lieferungs-
friſten und Konventionalſtrafen in den Verträgen Abſtand ge-
nommen hat. Was die, in der Klauſel mit vorgeſehene Arbeits
einſtellung durch die Arbeitgeber betrifft, ſo ſoll dieſes nur
als leßtes Mittel und im äußerſten Nothfall und
zwar nur dann eintreten, wenn die Generalverſammlung oder
der Vorſtand des betreffenden Arbeitgeberbundes eine ſolche
beſchließt.

Weitere Erlaſſe an die Eiſenbahndirektionen. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat für die Eiſenbahndirektionen
den Erlaß vom 9. Juni 1897 betreffend n n g
für Heu- und Strohſendungen bis Ende Auguſt d. J.wieder in Kraft geſetzt. Jm Uebrigen ſein zumal auch der Bedarf

an O-Wagen ein andauernd hoher iſt, durch fortgeſetzte örtliche
Kontrolle ſicher geſtellt werden, daß die vorhandenen langen offenen
Wagen beſtmöglich ausgenutzt werden namentlich iſt auch darauf zu
achten, daß ſie nicht zu Transporten verwendet werden, für die ſie
nicht beſtimmt ſind.

Soeben iſt das Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche
Reich erſchienen. Wie ſeine viel und gern benutzten
Vorgänger, bringt es die wichtigſten Ergebniſſe der Arbeiten
des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes und anderer Stellen und Be-
hörden, ſoweit ſie von allgemeiner Bedeutung und das Reich als
Ganzes betreffen, in gedrängter tabellariſcher Form zur Darſtellung.
Zu den ſchon in früheren Jahrgängen enthaltenen, durch die neueſten
Daten ergänzten Abſchnitten iſt jetzt noch ein beſonderer Abſchnitt
über das deutſche Genoſſenſchaftsweſen gekommen.
Als Anhang ſind dem Jahrbuch graphiſche Darſtellungen über
Heirathshäufigkeit, Krankenverſicherung und auswärtigen Handel bei
gegeben. Der Preis dieſes im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt her
geſtellten Nachſchlagewerkes für die Statiſtik des Reichs beträgt, wie
bisher, zwei Mark.

Zur Verſtärkung der Kamernuner Schutztruppe ſoll
bereits zu Anfang Juli ein Kommando von Offizieren und
Unteroffizieren von Hamburg ausfahren. Die geſetzlich be
ſchloſſene Verſtärkung auf 1050 Mann ſoll in einem halben
Jahre durchgeführt werden, damit die Tſchadſee-Expedition im
e rlande mit Beginn des nächſten Jahres eingeleitet werden
ann.

Ausland.
Frankreich.

Die Lage in Frankreich.
Die Regierungskreiſe faſſen die gegenwärtige poli“

tiſche Lage als ſehr ernſt auf. Man fürchtet die Annahme
des Zuſatzantrages zur Amneſtievorlage, durch den
die Amneſtie auch auf die Verurtheilten des Staatsgerichtshofes ausgedehnt wird. Falls dieſe Annahme er
folgt, tritt das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau
ſicher zurück. Es heißt, auch Präſident Loubet würde in
dieſem Falle ſein Amt niederlegen. Jn Kammerkreiſen herrſcht
große Erregung.

Jtalien.
Zur Lage.

Der Kandidat der konſtitutionellen Oppoſition für die Präſident
ſchaft der Deputirtenkammer iſt Biancheri, für den wahrſcheinlich auch
die äußerſte Linke ſtimmen wird. Nach den Blättern iſt Hallo der
Kandidat der Regierung.

Türkei.
Der Differentialzoll.

Wie die „Agence Bulgare“ meldet, iſt die bulgariſche Regierung
amtlich davon in Kenntniß geſetzt worden, daß durch Jrade die An
wendung des Differentialtarifs auf bulgariſche
Herkünfte der Ueberprüfung durch eine türkiſchbulgariſche
Kommiſſion überwieſen worden iſt, die unverweilt in Konſtantinovel
zur Erzielung von Vereinbarungen zuſammentreten wird. Dieſer Be
weis von Wohlwollen des Sultans Bulgarien gegenüber habe
im ganzen Lande die beſte Wirkung hervorgerufen. Fürſt
Ferdinand ſowie die Regierung haben dem Sultan den Ausdruck
ihres lebhaften Dankes übermittelt.

Afrika
Vom Aſchanti Feldzug.

Nach einer Depeſche aus Kumaſſi vom 4. d. Mts. hatten
die im Fort Kumaſſi eingeſchloſſenen Engländer einen
Offizier todt und ſieben Verwundete, darunter einen Offizier die
übrigen befanden ſich wohl. Man erwartet indeſſen die Vorräthe
mit ängſtlicher Sorge.

Der Aufſtand in China.
Die Lage der Europäer in Peking hat ſich ernſilich ver-

ſchlimmert. Fortgeſetzt finden thätliche Angriffe auf Mitglieder
auswärtiger Geſandtſchaften ſtatt, deren Gebäude zum Theil von
chineſiſchen Geſchützen bedroht werden. Die Aufſtändigen haben
außerhalb der Mauern von Peking Schanzwerke errichtet und
Kanonen aufgefahren, beabſichtigen alſo den anrückenden europä-
iſchen Truppen energiſch Widerſtand zu leiſten. Dieſe kommen auf
ihrem Anmarſch nur langſam vorwärts. Zu alledem ſoll nach
einem Telegramm aus Shanghai, auch der von Europa über
Kjachta nach Peking führende Telegraph unterbrochen
ſein, da die Aufrührer einen großen Theil der Linie auf
chineſiſchem Gebiet zerſtört haben. Danach wäre Peking
jetzt völlig iſolirt. Folgendes Telegramm kennzeichnet die
Lage am deutlichſten:

London, 14. Juni. Das Bureau Dalziel meldet aus
Shanghai Die vor Peking verſchanzte chineſiſche Armee beträgt
30 000 Mann mit vielen Geſchützen unter Tungfuhſiang und
Sungtſchiang. Der ruſſiſche, amerikaniſche und japaniſche Geſandte
ſchickten Couriere nach Tientſin und erbaten je 2000 Mann Truppen
von jeder Nation. Die Lage der Geſandtſchaften in Peking iſt hoch
kritiſch.

Andere Telegramme beſagen:
London, 14. Juni. Der „Dail(y Telegraph“ meldet aus Shanghai:

„Die Chineſen verſchanzen ſich außerhalb der Mauern von Peking,
ihre Geſchütze ſind auf die amerikaniſche Miſſion und Geſandtſchaft
und die britiſche Geſandtſchaft gerichtet. Admiral Seymours
Kolonne iſt ſchlecht ausgerüſtet und kommt nur langſam
vorwärts.“ Aus Tientſin wird gemeldet: „Eingeborene be-
richten, daß eine, mehrere tauſend Mann ſtarke ruſſiſche
Kolonyne von Norden gegen Peking vorrücke.“ Nach Telegrammen
aus Waſhington erhielt die Regierung Berichte, daß der Aufruhr in
Peling ein akutes Stadium erreicht habe. Der Sekretär der belgiſchen
Geſandtſchaft wurde zweimal angefallen und entkam nur mit ſchweren
Verletzungen, ferner wurden zwei Dolmetſcher der britiſchen Geſandt-
ſchaft angefallen, konnten aber mit Hilfe ihrer Revolver in das
Geſandtſchaftsgebäude flüchten.

Tientſin, 14. Juni. Meldung des Reuter'ſchen Bureau's.)
Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Tientſin und der, aus Truppen
der Mächte beſtehenden Expedition unter Admiral Seymour iſt
3 Meilen jenſeit Yangiſun unterbrochen. Yangtſun iſt erſt die zweite
Station von Tientſin aus. Zwei Brücken ſind zerſtört. Es geht das
Gerücht, die Boxers ſeien entſchloſſen, die Station von Tientſin heute
Nacht niederzubrennen zu verſuchen.

Brüſſel, 14. Juni. Wie die „Réforme“ mittheilt, hat die
Brüſſeler Geſellſchaft für Eiſenbahnbauten in China von ihrem

leitenden Jngenieur in China die Beſtätigung der von den
oxers verübten Greuelthaten erhalten. Der

Schweizer de Oſſent und die Jtaliener Cadei und Veſaro, welche bei
dem Eiſenbahnbau beſchäftigt waren, ſowie die Schweſter de Oſſents
ſind ermordet und ihre Leichen im Kanal bei Pao-Ting gefunden
worden. Die übrigen belgiſchen und franzöſiſchen Ange
ſtellten ſind nach Peking und Tientſin gelangt, mit Aus
nahme zweier, Namens Baillan und Dilon, deren Aufenthalt man
nicht kennt. Dreihundert, von der franzöſiſch-belgiſchen Geſellſchaft
mit Waffen verſehene Mannſchaften vertheidigten den Theil der
Bahn, auf welchem in einer Strecke von 100 Kilometern der Verkehr
nicht unterbrochen iſt. Der chineſiſche Mandarin Sheng, welcher ſtets
den franzöſiſch-belgiſchen Einfluß begünſtigte, hat verſprochen, daß
die Familien der Ermordeten in ausgiebiger Weiſe entſchädigt
werden ſollen.

Dientſin, 13. Juni. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.)
Die aus Truppen der fremden Mächte beſtehende Expedition
befindet ſich in Langfang, halbwegs nach Peking, und bleibt
für jetzt dort. (7)

Yokohama, 14. Juni. Die japaniſche regierungsfreundliche
Preſſe ſchreibt, Fa pan allein könnte den Aufſtand in
China unterdrücken, es müßte aber erſt das Vertrauen
der Mächte gewinnen, indem es Handlungen vermeidet, die
Verdacht erwecken könnten.

Yokohama, 14. Juni. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Die japaniſche Regierung ſendet ein gemiſchtes Regi-
ment nach China.

Kopenhagen, 14. Juni. Von Shanghai aus iſt hier
die telegraphiſche Nachricht eingegangen, daß der von Europa
über Kjachta nach Peking führende Telegraph
unterbrochen iſt, da die chineſiſchen Aufrührer einen großen Theil
der Linie auf chineſiſchem Gebiet zerſtört haben.

Berlin, 14. Juni. Die Unterbrechung der Telegraphenlinie
zwiſchen Peking und Tientſin erſchwert die richtige Beurtheilung der
Sachlage. An unterrichteter Stelle wird es als ein verhältnißmäßig
günſtige s Zeichen angeſehen, daß der Aufſtand auf die
eine Provinz Chili beſchränkt bleibt, und daß anderer-
ſeits alle Spekulationen auf Zwiſtigkeiten unter den
Mächten ſich als ausſichtslos erwieſen haben. Die
Truppen, die zur Verſtärkung der Geſandtſchaftsſchutzpoſten in
Peking beſtimmt ſind, müſſen von der Station Langfang an den
Reſt des Weges zu Fuß zurücklegen; doch nimmt man an, daß ihre
Ankunft in Peking rechtzeitig genug erfolgen wird, um
ferneres Unheil zu verhüten. Weitere Verſtärkungen der Schutzpoſten
von Tientſin aus ſind vorgeſehen. Jn Taku werden in den
nächſten Tagen 2000 Ruſſen erwartet. Als ein günſtiges Zeichen
würde es auch anzuſehen ſein, wenn ſich die Meldung beſtätigte,
daß die Kaiſerin von China ihren Widerſpruch gegen das
Einrücken fremder Schutzmannſchaften in Peking habe fallen laſſen.

Shanghai, 14. Juni. Nach einem Telegramm der „North
China Daily News“ aus Tſchungkiang in der Provinz
Sztſchwan ſind in Jün-nan-efu Unruhen ausgebrochen. Die
Miſſionsgebäude der China-Jnlandmiſſion ſind theilweiſe
zerſtört worden, jene der britiſchen Bibelgeſellſchaft, der chriſtlichen
Miſſions geſellſchaft und der römiſch- katholiſchen Miſſion völlig ver-

wüſtet. Die Miſſionare befinden ſich alle im Yamen in
Sicherheit.

Die deutſche Truppenmacht in Oſtaſien wird dem
nächſt einen Zuwachs erhalten, welcher im Hinblick auf die Zu
ſpitzung der dortigen Lage mit Freuden zu begrüßen iſt. Am
19. d. Mts. trifft in Tſingtau ein Ablöſungstransport
von 1200 Mann ein. Wie wir nun hören, werden auf direkten
Befehl des Kaiſers die abzulöſenden Truppen vorerſt nicht
beurlaubt werden, vielmehr bis auf Weiteres daſelbſt verbleiben,
ſodaß die dem Geſchwaderchef für eventuelle Fälle zur Ver-
fügung ſtehende Truppenmacht eine weſentliche Verſtärkung er-
fährt. Bis jetzt ſind von dem deutſchen Kreuzergeſchwader in
Taku 22 Offiziere und 550 Mann gelandet worden.

Dem engliſchen Unterhauſe berichtete geſtern der Par
lamentsunterſekretär Brod rick über die Unruhen in China und
führte aus, der engliſche Geſandte Macdonald hatte bis zum 5. d. Mts.
wiederholt das Tſung-li-Yamen auf die Nothwendigkeit hingewieſen,
ſofort wirkſam vorzugehen, um die Mörder der britiſchen Miſſionare zu
beſtrafen und die Ordnung wiederherzuſtellen Macdonald hatte ferner
dem Tſung-li-Yamen mitgetheilt, die engliſche Regierung werde die
chineſiſche Regierung verantwortlich halten für die verbrecheriſche
Apathie, welche dieſen unbefriedigenden Stand der Dinge herbei-
geführt habe. Am 6. d. Mts. telegraphirte die engliſche Regierung
an den Geſandten Macdonald und den Admiral Seymour, ſie
ſollten in Uebereinſtimmung mit den übrigen Mächten nach ihrem
Ermeſſen Alles thun, was ſie für rathſam erachten würden für den
Schutz der engliſchen Geſandtſchaft und der engliſchen Staats
angehörigen. Nach einer Konferenz mit dem ruſſiſchen Geſandten wurde
Macdonald ermächtigt, jede chineſiſche Behörde zu unterſtützen,
die im Stande ſei, die Ordnung aufrecht zu erhalten der ruſſiſche
Geſandte erhielt die gleiche Ermächtigung. Nach einer Beſprechung
mit den fremden Flottenkommandanten beſchloß Admiral Seymour
am 9. d. Mts., Truppen zu landen und auf Peking zu marſchiren.
Von Hongkong aus würden zur Zeit Truppen ausge-
ſchifft und der Kreuzer „Terrible“ werde von dort nachTaku asbgehen. Die Kuſſen landeten 1700
weitere Mannſchaften. Zwiſchen den Mächten
herrſche vollkommene Uebereinſtimmung hin-
ſichtlich der von den Admiralen unternommen en
Aktion. (Beifall.) Es ſeien Vorbereitungen getroffen worden,
um zur Sicherung von Leben und Eigenthum die Truppen am
Jang-tſe-kiang zu ergänzen. Maclean fragt, ob das Haus Brodrick
dahin verſtehen ſolle, daß zwiſchen England und Ruſſ-
land ein engeres Einvernehmen herrſche, als zwiſchen
den anderen Mächten. Vrodrick erwidert, er habe nicht die
geringſte Abſicht gehabt, einen ſolchen Ein-
druck hervorzurufen.

Der Krieg in Südafrika
Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz liegt heute eine tele-

graphiſche Meldung aus Lourengo Marquez vor, deren Jnhalt
eine Ergänzung zu der mitgetheilten Depeſche Lord Roberts'
über die letzten Kämpfe 15 Meilen öſtlich von Pretoria bildet.
Aus ihr erhellt, daß die britiſchen Truppen zurück-
geſchlagen wurden, obwohl ihre Front bei dem Verſuche
einer ſeitlichen Umklammerung der Burenſtellung eine Aus-
dehnung von 25 Meilen gewann. Die neue Meldung wird in
nachſtehendem Telegramm übermittelt:

London, 14. Juni. Wie „Daily Expreß“ aus Lourengo Marquez
von geſtern meldet, fanden in der Nähe von Eerſte Fabriken und
Donkerſock Kämpfe ſtatt. Die britiſchen Linien hatten eine Länge
von 25 engliſchen Meilen. Die Engländer wurden zurückgeſchlagen.
Das Kommando von Ermelo that ſich dabei beſonders hervor. Die
Verluſte auf beiden Seiten ſind noch nicht bekannt. Eerſte Fabriken
liegt 15 engliſche Meilen öſtlich von Pretoria, Donkerſock fünf Meilen
weiter öſtlich, etwas ſüdlich von der Eiſenbahn.

Von der weiteren Fortſetzung des Guerillakriegs giebt noch
folgendes Telegramm Kunde:

London, 14. Juni. Feldmarſchall Roberts regiert aus
Pretorig 13. Juni, 9 Uhr 55 Min. Vormittags ethuen
marſchirte geſtern, den 12. ds. Mts., nach Honingſpruit und
fand Alles ruhig. Kroonſtad wird von uns mit ſtarker Macht ge
halten. Methuen kehrte heute nach dem Rhenoſterfluß zurück, wo die
Eiſenbahn ausgebeſſert wird. Wir waren geſtern (12. ds.)

d en Tag über mit Bothas Heer im Gefecht-
zDer Feind Aprge mit großer Entſchiedenheit und hielt unſere

Kavallerie auf beiden Flanken feſt. Hamilton und Pole Carew
machten jedoch einen Vorſtoß und nahmen einen in der Front des
Feindes gelegenen Hügel. Der Feind ging darauf oſtwärts nach
ſeiner zweiten Poſition zurück. Dieſe hält er gegenwärtig noch. Die
weite Ausdehnung des Gebiets, über welches der Kampf ſich erſtreckt,
bewirkt es, daß die Fortſchritte nur ſehr langſam ſind.

Eine 3 Stunden ſpäter aufgegebene Depeſche des Feldmarſchalls
berichtet, daß der Feind während der Nacht ſeine
ſtarke Stellung geräumt und ſich oſtwärts zurück
gezogen habe.

General Buller traf Mittwoch früh, nach einem uns
ugehenden Telegramm aus Laingsnek, in Volksr uſt ein, zog
ann weiter durch Charle stown und lagert jetzt in der

Nähe von Laingsnek. Der Dunnel iſt nicht ernſtlich be
ſchädigt. Die Jnugenieure hoffen, ſchon am Sonntag einen Zug
durchzubringen.

Das „Reut. Bur.“ meldet aus Kapſtadt von geſtern
Der Gouverneur Milner hat Gordon Sprigg mit der
Kabinetsbildung beauftragt. Das ganze Land ſüdlich unde on Griquatown iſt von Kußſrändiſchen ge
äubert.

Telegramme
Kaſſel, 15. Juni. Eine Gruppe junger Mädchen, welche,

vom Gewitter überraſcht, unter einige Linden des Schloßparkesbei Arolſen flüchtete, wurde dort vom Blitze getro fen.
Eines der Mädchen iſt todt, zwei gelähmt.

Waſſhington, 15. Juni. Die Regierung hält eine Landung
amerikaniſcher Truppen in China entſchieden für nicht angebracht.
Für jede Unbill, welche den Vereinigten Staaten durch Er
mordung ihrer Staatsangehörigen oder Zerſtörung der Miſſionen
giebt ſoll Ching jedoch eine hohe Entſchädigung auferlegt
werden.

Aus Nah und Fern.
Die Torpedobootdiviſion iſt geſtern Mittag unter lebhaften

Hurrahrufen der an der Abfahrtſtelle angeſammelten Menſchenmenge
von Weſel nach Xanten und Rees abgefahren.

Von der Pariſer Ausſtellung. Der Präſident Loubet
beſuchte geſtern Vormittag die Paläſte der fremden Mächte
in der Weltausſtellung, beſonders das deutſche Haus.
Der Präſident wurde in jedem Palaſt von dem betreffenden
diplomatiſchen Vertreter und Generalkommiſſar empfangen; dem letzteren
ſprach der Präſident ſeinen Dank aus. Die deutſche landwirth-
ſchaftliche Abtheilung darf nunmehr als vollendet angeſehen
werden. Die nach allen Regeln der Architektur ausgeführte Galerie,
durch welche die deutſche Ausſtellung nach außen hin jedem Beſucher
als ein einheitliches Ganzes entgegentritt, hinterläßt einen ſehr
vornehmen Eindruck. Der Schah von Perſien iſt Mittwoch
Abend 9/, Uhr, von Baden kommend, in Contrersville ein
getroffen, wo er amtlich empfangen wurde. Nach Beendigung einer
dreiwöchigen Kur wird der Schah zum Beſuche der Welt aus
ſtellung nach Paris kommen. Jn Ergänzung unſerer
geſtrige Notiz wird dem „B. T.“ noch gemeldet
Jn dem Annex der Weltausſtellung in Vincennes bemerkten
in der letzten Nacht die Wächter einen Feuerſchein im Jnnern des
Gebäudes, in welchem Eiſenbahnwaggons Deutſchlands und Oeſter
reichs ausgeſtellt ſind. Sie fanden den Holzfußboden in Flammen
und alarmirten die anderen Wächter. Es gelang, den Brand zu
löſchen, ehe er die Waggons und Maſchinen erreicht hatte. Der
Kommiſſar, der am Morgen den Ort abſuchte, fand einen Holzkloben,
der in eine leicht entzündbare Flüſſigkeit getaucht war. Das Feuer
war alſo an gelegt.

Ende des Régumur'ſchen Thermometers. Nach einer Be-
kanntmachung des preußiſchen Kultusminiſters ſind vom 1. Januar
1901 alle RéaumurThermometer von der amtlichen Prüfung aus
geſchloſſen. Alle noch vorhandenen Réaumur-Thermometer, auch
wenn ſie noch brauchbar ſind, 1. in allen öffentlichen Kranken- und
Jrrenanſtalten, 2. in allen öffentlichen Badeanſtalten, 3. in den
höheren Schulen müſſen bis zum 31. Dezember 1900 durch
100theilige Jnſtrumente nach Celſius erſetzt werden.
Wegen der Univerſitäten und wiſſenſchaftlichen Anſtalten ergeht be
ſondere Verfügung.

Expedition uach Oſtgrönland. Das Polarfahrzeug „Antk-
arktic“ iſt geſtern Vormiktag mit der unter Leitung des Marine-
leutnants Amdrup reiſenden aus 10 Mitgliedern beſtehenden
däniſchen Oſtgrönland- Expedition an Bord, unter
den Hurrahrufen der anweſenden Menge abgereiſt. Der Zweck der
Expedition iſt die Erforſchung der Küſtenſtrecke zwiſchen Kap Brewſter
und der Aggasinſel, ſowie der Gegenden bei Scoresby Sund und
Angmagſalik.

Exploſion. Jn der Emmerling'ſchen Patronenfabrik in der
Ortſchaft Erzſebet-Falva bei Peſt wurden durch eine Exploſion von
Patronen fünf Arbeiter getödtet und einer tödtlich verwundet.

Todesnurtheil. Der Arbeiter Pfläging, der den Mädchen-
mord bei Halbes hauſen bei Kaſſel verübt hat, wurde vom
Schwurgericht zum Tode verurtheilt.

Jtalieniſche Zuſtände. Wie die römiſche „Tribuna“ meldet,
wurde geſtern früh bei Rocca di Papn ein von Rom in einem Wagen
kommender Kaufmann von drei maskirten Männern überfallen und
ausgeraubt. Die Gendarmerie nahm bald darauf zwei Ver
haftungen vor, die Nachforſchungen nach den Uebelthätern werden
eifrig betrieben.

Die beiden zur Eröffnungsfeier des Elbe Trabekauals
nach Lübeck entſandten Kanonenboote „Skorpion“ und „Natter“
ſind geſtern Abend daſelbſt eingetroffen und vor der Kanalmündung
im Seehafen vor Anker gegangen.

Frau Gladſtone iſt geſtern Abend in London geſtorben.
Zum Konitzer Morde ſchreibt der „Graud. Geſell.“: Ruhe

und Stille iſt wieder in Konitz eingekehrt. Erinnerte nicht das
Militär daran, ſo würde Niemand auf den Gedanken kommen, daß
ſich hier vor kaum 48 Stunden wüſte Auftritte abgeſpielt haben. Die
Kompagnien unternahmen l kurze Märſche in das Ge-
lände oder übten Felddienſt. ie Wache am Markt iſt
einen Zug ſtark, der übrige Theil der Kompagnie befindet
ſich im Allarmzuſtande. Nachts ſind auch an den, zum Markte
führenden Straßenzugängen Doppelpoſten aufgeſtellt. In der Hinter
gaſſe, an welche das Lewyſche Grundſtück grenzt, ſteht auch am
Tage ein Doppelpoſten, dafür iſt der Gendarm, der für einige Zeit
im Lewyſchen Hauſe zur Sicherheit einquartiert war, herausgenommen.
Jm Ganzen ſind bisher 16 Perſonen wegen Betheiligung an den
Unruhen des vorigen Sonntags verhaftet, ein Theil iſt nach
erfolgter Vernehmung wieder entlaſſen worden. Der
Gymnaſiaſt, der ebenfalls feſtgenommen war, Obertertianer
v. Sarnowski, iſt ſofort von der Schule verwieſen
worden. Man ſollte eigentlich meinen, daß der weibliche Theil
der Bevölkerung beruhigend auf die erregten Gemüther einwirken
werde. Das iſt aber nicht der Fall, wie auch ein Vorgang, der ſich
vor einigen Tagen abſpielte, beweiſt. Der allgemein beliebte
W ger Hoffmann ging zu einer gerichtlichen
Vernehmung und eine Anzahl Theilnehmender folgte
ihm, unter ihnen auch eine Anzahl Frauen. Das
Unglück wollte es, daß dem kleinen Zuge ein, in der Mord-
ſache viel genannter jüdiſcher Fleiſchermeiſter (Lewy) begegnete. Dieſen
ſehen, Schuhe und Pantoffeln von den Füßen
ziehen und auf den Begegnenden losſtürzen, war für die Frauen
eins. Der Bedrohte mußte ſein Heil in ſchleuniger Flucht ſuchen
und rettete ſich in das Haus eines Bekannten! Der Konitzer Magiſtrat
erwartet, daß die Koſten für die drei letzten Kompagnien e

agtvon der Civilbehörde nicht requirirt waren) der
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durch eine geeignete Organiſation

Magiſtrat hat allerdings offiziell noch nicht
oſten )urch Umfrage beiſämmtlichen Geiſtlichen an Gefängniſſſen ſucht jetzt

die Centralgefängniß Verwaltung feſtzuſtellen, ob ein Geiſtlicher und
welcher den Brief an die „Danz. Allg. Ztg.“ geſchrieben hat, in dem
der Mord auf Vollſtreckurg eines Urtheils zürückgeführt wird, das
ein jüdiſches Blutgericht über Winter w7 haben ſoll, weil er
jüdiſche Mädchen verführt habe. Landrath von Zedlitz giebt jetzt
amtlich bekannt, daß, wie ſchon mitgetheilt, die beiden 8 und 13 Jahre
alten Söhne des Arbeiters Bannach zu Konitz ſeit dem 29. v. M.
verſchwunden ſind, und bittet um Mittheilung, falls ſich dieſelben
irgendwo im Kreiſe aufhalten ſollten. Bei der Mutter des ehedem
bei dem Fleiſchermeiſter Hoffmann beſchäftigt geweſenen Geſellen
Wölke in Tuchel ließ die Staatsanwaltſchaft eine Hausſuchung ab
halten und vornehmlich nach Briefſchaften des Sohnes forſchen. Das
Ergebniß war negativ. Um nochmaligen Ruheſtörungen und Aus-
ſchreitungen in Tuchel vorzubeugen, ſind dorthin gegenwärtig zehn
Gendarmen beordert worden.

Die Hauptverſammlung
der Zweigvereine der GuſtavAdolf Stiftung

der Provinz Sachſen
ar. wie ſchon bemerkt, vom 26. bis 28. Juni in Weißenfels
n Das Programm iſt jetzt endgültig folgendermaßen feſtgeſetzt
worden

Dienstag, den 26. Juni. Das Empfangs und Auskunfts
burcau wird von 114 Uhr am Bahnhof geöffnet ſein. Nachm. 4 Uhr
Sitzung des Hauptvorſtandes (im „Bade“). Nachm. 5 Uhr Konferenz
der Zweigvereinsabgeordneten (ebenda). Nachm. 8 Uhr Jm Garten
oder im großen Saale des „Bades“ Familien abend mit An-
prachen (Sup. Dr. Lorenz Weißenfels, Prof. D. Witte-

alle q. S., Pfarrer Schmidt Meiſterswalde, Weſtpreußen) und

s rittwoch den 27. Juni. Vorm. 7 Uhr Glockengeläut und
Choralmuſik vom Stadtkirchthurme. Vorm. 8 Uhr Verſammlung
und Begrüßung auf dem Rathhaus. Vorm. 92 Uhr Feſtgottesdienſt
in der Stadtkirche. Feſtprediger Paſtor Kaiſer aus Leipzig. Chor
geſänge: Seminarchor. (Nach dem Gottesdienſt wird im Garten
„Zum Schützen“ ein einfaches Frühſtück bereitet ſein. Vor
mittags 12 Uhr: Veffentliche beſchließende Verſammlung. Anſprache
des Vereinspräſes. Ueberreichung von Liebesgaben Beſchlußfaſſungen
der Abgeordneten. Nachm. 3 Uhr Feſtmahl im „Bade“ (2,50 Mk.).
Nachm. 5 Uhr Spaziergang über den Klemmberg, Beſichtigung der
Schloßkapelle und des Novalis-Grabes. Nachm. 8 Uhr Geſellige
Vereinigung in Schumanns Garten. Konzert der Kapelle der Unter
offizier- Schule. Aufführung des Feſtſpiels von Dr. Lorenz
„Guſtav Adolfs Ende oder das Wiederſehen in Weißenfels“.

„Donnerstag, den 28. Juni. Früh 8 Uhr 25 Min. Ge
meinſame Eiſenbahnfahrt nach dem Denkmal in Lützen. Diejenigen,
welche gaſtfreie Aufnahme oder Beſtellung eines Zimmers im Gaſt-
hauſe wünſchen, ſind gebeten, ihre Meldung bis 24. Juni an Sup.
Dr. Lorenz Weißenfels einzuſenden. Ebenſo wolle man bei dem
n etwaige Liebesgaben, welche am 27. Juni in der öffentlichen

zerſammlung überreicht werden ſollen, bis zum 24. Juni anmeiden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Eisleben, 14. Jnni. (Kaiſerlicher Dank.) Die gewerk-

ſchaftliche Deputation und die OberBerg und HültenDirektion giebt
folgende kaiſerliche Dankesworte bekannt Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben uns allergnädigſt beauftragt, bekannt zu machen,
daß Allerhöchſt derſelbe durch die am heutigen Tage in Eisleben zur

dankbaren Erinnernng 700jährigen Beſtehens unſeres Mansfelder
Bergbaues ſtattgehabte Feier in hohem Maße befriedigt worden ſei.
Die muſterhafte Haltung der wackeren gewerkſchaftlichen Belegſchaft,
der freudige, durch die Bewohner der Stadt Eisleben, ſowie der
ganzen Grafſchaft Jhren Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten be
reitete feſtliche und warme Empfarg habe Allerhöchſt ſeinem landes-
uäterlichen Herzen ſehr wohl gethan. Se. Majeſtät werde dem Empfang
in Eisleben ſtets eine gute Erinnerung bewahren. Die gewertſchaft-
liche Deputation. Die OberBerg und HüttenDirektion.“

d. Nietleben, 14. Juni. (Ueberfahren.) Am geſtrigen
Tage, gegen 7 Uhr Abends, wurde ein neunjähriges Mädchen des
Bergmanns Ernſt Zorn hier, auf der Straße beim „Gaſthof zur
grünen Tanne“, von einem Laſtgeſchirre ſo unglücklich überfahren,
daß es ſofort nach dem „Bergmannstroſte“ zu Halle gebracht werden
mußte, wo eine Amputation zunächſt eines Beines vorgenommen
werden muß. Eine Schuld iſt dem Geſchirrführer nicht beizulegen,
da das Kind mit andern haſchend unter das Geſchirr gefallen iſt.

W. m 14. Juni. (Tod durch Blutver-
giftung.)
Weidau hatte ſich beim Barfußgehen durch einen Glasſcherben ver-
letzt. Nach einigen Tagen ſchwoll das Bein an und der Arzt
konſtatirte Blutvergiftung und obgleich nun zwei Aerzte operativ ein
griffen, verſtarb das Kind.

Magdeburg, 14. Juni. (Dem unvor ſichtigen
Feueranzünden durch Petrolum) iſt geſtern Ahend die
I2jährige Tochter des Hausdiencers M., Kameelſtraße 17, zum Lofer
gefallen. Nachdem ſie mit Hilfe von Petroleum Feuer angezündet
hatte, fiel ihr am Feuer die Flaſche aus der Hand, wobei eine
Exploſion erfolgte. Das Mädchen ſtand bald in hellen Flammen
und erlitt ſo erhebliche Brandwunden an allen Theilen des Körpers,
daß an eine Heilung kaum zu denken ſein wird. Die Mutter eilte
auf die Hilferufe herbei es gelang ihr das Feuer zu löſchen, wobei
ſie ſelbſt verſchiedene Brandwunden davontrug. Das Mädchen
wurde nach der altſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht.

Magdeburg, 14. Juni. (Großfeuer.) Ein mächtiges,
weithin ſichtbares Feuer wüfhete, wie ſchon in voriger Nummer kurz
gemeldet, am Mittwoch Abend auf der Ganzlin'ſchen Zimmerſtrecke
in der Leipzigerſtraße Nr. 16. Nach Ausſage von Perſonen,
die das Feuer aufkommen ſahen, iſt es kurze Zeit, nachdem
die KZimmerleute und Arbeiter ihre Arbeitsſtelle verlaſſen
hatten, im Keſſelhauſe entſtanden. Es ergriff mit einer rieſigen
Schnelligkeit die angrenzende Dampfſchneidemühle mit ihren reich
lichen Holzvorräthen und die ringsherum lagernden großen Holz und
Bretterſtapel. Thurmhoch loderten die Flammen auf und griffen
immer mehr um ſich, als um 6 Uhr 43 Minuten die Feuerwehr
eintraf. Den ſofort mit Schläuchen vorgehenden Mannſchaften war
es der ſengenden Hitze wegen nur möglich, unter dem Schutze von
vorgehaltenen Thüren und Bretttafeln zwiſchen den Holzſtapeln hin-
durch dem Feuer zu Leibe zu gehen. Sehr gefährdet war das, auf
dem hinteren Theil des Grundſtücks belegene Streckenwärterhaus,
das auch vorſichtshalber geräumt wurde, jedoch erhalten blieb. Hätte
der beim Entſtehen des Feuers herrſchende Wind nach der Leipziger
ſtraße zu geweht, ſo hätte der Brand einen weit größeren Umfaug
angenommen. Gegen 72 Uhr konnte das Feuer als eingeſchränkt
betrachtet werden, nachdem neun Strahlrohre von zwei Dampfſpritzen
vorgenommen waren. Trotz der Ausdehnung der Brandſtelle waren
die Aufräumungsarbeiten, zu denen ſämmtliche wachfreien Mann
ſchaften herangezogen waren, gegen 11 Uhr bereits beendet. Die

W 1 dic u ein groß Theil d Holzvore ſind vernichtet; doch ſo es gegen Brandſchaden verſichertſein. Der Betrieb iſt nicht geſtört wowen 4

W. Weimar, 14. Juni. (Der 8. deutſche Fiſcherei-
S wurde heute Nachmittag mit einer Sitzung der biologiſchen
Sektion, zu welcher außer Vertretern des Reichsgeſundheitsamts viele
erſte Autoritäten und eine et Anzahl auswärtiger Mitglieder
erſchienen waren, eröffnet. Die Konferenz berieth in ihrer Hauptſache
darüber, wie die verſchiedenen biologiſchen Stationen in Deutſchland

ür eine ſyſtematiſche Sammel
forſchung ausgenutzt werden könnien.

w. Jena, 14. Juni. (Baſſermanns Rede.) Geſtern
Abend erſtattete der Abgeordnete Baſſermann in gutdbeſuchter Volks

er 6jährige Tochter des Arbeiters Schlanck in.

verſammlung es waren neben den Nationalliberalen auch viele
Nationalſoziale und Sozialdemokraten anweſend ſeinen Wählern
Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstage. Baſſermann ſprach ſo
ſozialdemokratiſch, wie wir es von einem nationalliberalen
Redner noch nicht gehört haben. Seiner Auffaſſung nach ſoll
die Regierung die Sozialdemokratie ſich frei entwickeln laſſen, Polizei
geſetze ſeien verkehrt. Jn der Sozialreform müſſe ein ſchnelleres

Tempo eintreten. Es werde dann von der Sozialdemokratie nur
eine Klaſſenbewegung übrig bleiben, die man als berechtigt anerkennen
müſſe. Was die Landwirthſchaft anlangt, ſo gab Baſſermann zu,
daß dieſelbe einestheils ſehr unter der Leutenoth, anderntheils unter den
jetzigen Handelsverträgen zu leiden habe. Bei den zu berathenden
Handelsverträgen müſſe der deutſchen Landwirthſchaft ein größerer

Schutz zu Theil werden.
Arnſtadt, 14. Juni. (Landtagswahl.) Bei der heute

ſtattgefundenen Wahl eines Landtagsabgeordneten aus allgemeinen
Wahlen übten von 111 Wahlmännern 110 ihr Wahlrecht aus. Es wurde
der bisherige Abgeordnete Landrath Geh. Regierungsrath Schwin
von hier mit 68 Stimmen gewählt. Der von den Sozialdemokraten auf
geſtellte Kandidat Kürſchnermeiſter Henning erhielt 42 Stimmen. Nur
dem vollſtändigen Erſcheinen der Wahlmänner der Ordnungsparteien
iſt der günſtige Wahlerfolg zu danken. Im Bezirke Gehren
wurde ein Amtsgerichtsrath von hier, in Sonders hauſen
Mühlenbeſitzer Kortum, in Greußen Kommerzienrath Scha tz
wi zu gewählt, in Ebeleben Landwirth Albin Seyffert neu-
gewählt. Eiſenach, 14. Juni. (Die deutſch-evangeliſche
Kirchenkonferenz) wurde mit einem Gottesdienſt in der Wart
burgkapelle eingeleitet. Dann folgte die erſte Sitzung im groß
herzoglichen Schloſſe hierſelbſt. Namens des Großherzogs begrüßte
Kultusminiſter v. Pawel die Theilnehmer, die ſich nach der Sitzung
zu einem Feſtmale im „Hotel Rautenkranz“ vereinigten.

Leipzig 14. Juni. (Der hier ſtattfindendeKongreß deutſcher Berufsfeuerwehren,) auf welchem
die Wehren ſämmtlicher großen deutſchen Städte vertreten ſind, be
ſchloß die Gründung eines Verbandes deutſcher Be-
rufsfeuerwehren.Dresden, 13. Juni. (Ende des Kniebeugungs
ſtreites.) An der Spitze der geſtern ausgegebenen Nummer des
„Königlich Sächſiſchen Militär-Verordnungsblattes“ wird die folgende
königliche Verordnung veröffentlicht: „Jch beſtimmehiermit, daß in Zukunft für die Kirchenfeiern in der katholiſchen Hof
kirche nur Kadetten katholiſcher Konfeſſion zu dem Pagendienſte und
nur Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
katholiſcher Konfeſſion zu allem übrigen Dienſt zu befehligen
ſind. Sibyllenort, den 7. Juni 1900. Albert. von der Planitz.“

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

14. Juni 15. Juni
8 Uhr Morgens 68, Uhr früh

Barometer mm 758,5 754,0Thermometer Reaumur 16 17
Feuchtigkeit der Luft 55 65Windrichtung NO. W.Maximum der Temperatur vom 14. zum 15. Juni 11,0 R.

Minimum 14. 16. Juni 9,5Veorausſichtliches Wetter für Freitag, den 15. Juni: Recht warm,
veränderliche Bewölkung mit Neigung zu Gewitterbildung.

Wetter-Unsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonngabend, 16. Juni Veränderlich, Regenfälle, normale
Temperatur.

Sonntag, 17. Jnni: Heiter bei Wolkenzug, ſchwül,
warm, vielfach Gewitter.

Waſſerwärme der Saale am 14. Juni, mitgetheilt vom Flora-
bade 1690 R.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchs
Saale.

Halle 14. Juni 1,90 15. Juni 1,90
Trotha 292 198 0,04*Aisleben 13. Juni 2,00 14. Juni 1,92 0,08
*Calbe, Obp. 1,6- 1,60 0,04do. Untvp. 1,18 1,02 0,16Unfſtrut.Straußfurt 13. Juni 1,25 14. Juni 1,20 0,05

Moldau.
Budweis 12. Juni 0,10 13. Juni 0,01 0,09
Prag 0,3341 0,17 0,17Havel.
*Brandenburg 13. Juni 14. Juni
Oberpegel 2,06 2,04 0,02Unterpegel 1,72 1,72*Rathenow

Oberpegel 1,68 p 1,66 0,02Unterpegel v 1,36 1,35 0,01*Havelberg 2,45 2,39 0,06
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Devpeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.
14. Juni 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen m Gerſte Hafer

152 130--140 1Uckermark 152--154 41--148Mittelmark, Prignitz 150--160 146-1571 130 145 135--162
Neumark 144--155 148--153 140 125--152
Lauſitz 148--156 148 150 135--140 138--156
Magdeburg 148--150 156--158 2
Altmark 144 157 144--153 135--142 140--155
Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--152 144--159 136--147 145--155

do. weſil. d. Mulde 140 150 146--160 140--150 140--153
Erfurt 147 154 155--160 135-145 140--155
Stettin (Bezirk) 150 155 148--153 130--132 142--144
Anklam (Platz) 150 147 135 135Danzig 155 146 132-134 132Thorn 144--152 135--141 124-130 124--130

Elbing S 136 140Königsberg i. Pr. 151 141
Jnſterburg 150 145 140 135reslau 136 153 146 152 124--144 132--139
Schönau (Ktzb.) 146 153 146--153 s 125--130
Ratiborr 148--150 148-152 135--138S egenſtein 148--155 149 153 122-135 126--132
oſen 144 154 142 146 118--130 133--138

Bromberg 150 152 143 144Wongrowitz 144 150 140--143 123 130 125--132
Marne 149 150 151 162 140 141 149--150
Kiel 152--155 157--160 150 152 150 155
adersleben 150 145 140--145. 147mden S 164--167 14334 133 135

Hannover Süd 148 159 148-160 155-175 143 166
do. Elbe, Weſer 156-158 148--152 149 1148 170

Lüneburg 144-148 146--152 130--145 132--142
Münſterland 159 163 153 156 143 146Weſtf. Jnduſiriebezirk 163 150 153 155 159
Sauerland 160- 1621 150--153 S 155Paderbornerland 160 160 S 150Kaſſel 156 163 2 153Nach privater Ermitteiung:

Stadt 755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 150 2. l.

Berlin 154 152 c 151Stettin 155 153 132 142Königsberg i. Pr. 150 140 135Breslau 154 152 144 139oſen 154 146 130 138gehe 157 159 eeuß 164 151 s 148Mannheim 172 156 7 142Hamburg 157 159 72 149e) Welt markt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 14. Juni am 13, Juni
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 83 Cts. 180,25 181,00

Chicago uni 728, Cts. 175,00 174,50Liverpool Juli 5 ſh. 10/, d. 174,75 176,55Odeſſa loko 88 Kop. 172,00 172,00
Riga 179,50 179,3035 Paris Juni 20,50 Fes. 167,00 169,30on Amſterdam nach Köln Nov. 182 hl. fl. 167,75 168,50
Newyork nach Berlin Rogg. loko 63 Cts. 156,00 155,25
Odeßa T77 Kop. 127,59 157,30Riga I 154,25 154,25Amſterdam nach Köln „Oktob. 132 hl. fl. 145,00 145,00
Newyork nach Berlin Mais Juli 444 Cts. 116,00 115,50

BVerlin, 14. Juni. (Berliner Produktenbörſe.)Die heute amtlich notirten Preiſe waren am Weizen,
lolo märk. 153 154 c. ab Bahn. Roggen, loko märk. 152 ab
Bahn, Oktober 146,25 Gerſie, leichte inländ. Futtergerſte 131 bis
137 ſchwere do. do. 138,00--147,00 frei Wagen und ab
Bahn. Hafer, mittel 143,00 149,00 feiner 151,00 157,00frei Wagen Und ab Bahn, ruſſiſcher 13800-141,00 frei Wagen.
Mais, mixed 118--120 c. frei Wagen. Erbſen, inländ. Futterw.
139,00 146,00 ruſſiſche do. 140,00--145, 00 A. Weizenmehl 00
ſoko 19,30 21,80 Roggenmehl 0 und 1 19,90-21.10 A.
Weizenkleie, grobe 10,00-—10,25 feine 9,75--10,00 A. Roggen
kleie 10,30 10,60 Mittagsbörſe: Weizen, Juli 154,50 bis
154,75 September 158,50-—-158,75 Oktober 159,00 bis
159,25 c. Roggen, ein Waggon mätk. 152,00 ab Bahn, Juli
148,75 September 145,75 146,00 Oktober 145,50 bis
145,75 Hafer, feiner märkiſcher, pommerſcher und mecklenburger
151,00 157,00 mittel märkiſcher, pommerſcher, mecklenburger,
preußiſcher, poſener und ſchleſiſcher 143,00 149,00 ruſſiſcher
138,00. 141,60 Juli 132,50--132,00 September 128,75
bis 128,50 c. WMais, mixed 119,50- 120,00 c. Weizenmehl 00
19,25--21,75 Roggenmehl 19,85--21,10 Rüböl,Oktober 58,30 58,40 c. Spiritus 50,00 Preiſe um 2 Uhr
(nicht amtlich): Weizen, Juli 154,75 September 158,75
Oktober 159,25 Roggen, Juli 149,00 September 146,25Oktober 146,00 et Juli 132,25 September und
Oktober 128,50 Mais, Juli 112,75 September 110,25
Mebl Juli 19,90 Sept. 19,77 Rüböl, Oktober 58,10

T 2 5

WochenMarktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 14. Juni. Preiſe

für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 Kaiſer-
Auszug 25,50 Weizenmehl 00 22,00--23,00 do. 0
20,06 21,00 Roggenmehl 0 23,00--23,50 do. O I 22,00 bis
22,50 Futtermehl 13,50--14,50 Roggenkleie 10,65--11,15
Weizenkleie f. 10 Weizenſchaale 10,25 Haidemehl 30 A.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. Jnni-

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewich:.

Zum Pertaufe I. Qual. I. Qual. III. Qual.ſtanden ver un8. b. g. d. g. v. kauft verkauft

44 Rinder,

davon 10 Bohſen, 33 2 30 28 10 23 Färſen, 2 30 322 ſKüde, 30 s 2 e 24 S 228 Bullen 39 S 27 855 Kälber, e S 40 35 5512 Hammel, Schafe, 28 27 S c 12 edavon Lämmer, e S 2 5233 Schweine, davon S S 209 24233 Landſchweine, 2 48 e 47 l 209 24Ungariſcde. 2 S 2
Geſchäſtsgang: flott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 95 Rinder (23 Ochſen, 3 Färſen, 9 Kühe, 10 Bulle

67 Kälber, 32 Schafe, 382 Schweine (382 Landſchweine, Ungarny).
Zuſammen 576 Schlachtthiere.

Hannover, 14. Juni. (entral Schlacht und Viehbof.
Auftrieb: Stck. Großvieh, 741 Schweine, 250 Kälber, 38 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
fehlen, Schweine 44-49, Kälber 65——80, Hammel 60 68 Ge
ſchäft mittelmäßig.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.e Hamburg, 14. Juni. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco 153

bis 158 Mk. Roggen ſtetig, mecklenburgiſcher loco neuer 160 165,
ruſſiſcher loco feſt, 118. Mais ruhig, 116. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 13. Juni. Weizen per MaiJuni 7,65 Gd., 7,70 Br.
per Herbſt 8,01 Gd., 8,02 Br. Roggen per MaiJuni 7,05 Gd.,
7,10 Br., per Herbſt 7,17 Gd., 7,18 Br. Mais ver MaiJuni
5,80 Gd., 5,81 Br. Hafer per MaiJuni 5,35 Gd., 5,36 Br.,
per Herbit 5,47 Gd., 5,48 Br.

Peſt, 13. Juni. Weizen loco matt, do. per Juni 7,15 Gd.
7,20 Br., per Oktober 7,76 Gd., 7,77 Br. Roggen ver Oktober
6,80 Gd., 6,81 Br. Hafer per Oktober 5,12 Gd., 5,13 Br.
777 er Juli 5,63 Gd., 5,64 Br., per Mai 1901 4,86 Gd.

r.

Paris, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen beh., per Juni
20,45, per Juli 20,80, per Juli-Auguſt 20,95, ver Septbr. -Dezember
21,90. Roggen ruhig, per Juni 15,15, per Septbr. -Dezbr. 15,00.

Paris, 14. Juni. (Schiußbericht.) Weizen feſt, per Juni
20,55, per Juli 20,90, per JuliAuguſt 21,05, ver Septemb.Dezemb.
22,00. Roggen ruhig, per Juni 15,00, ver SeptemberDezemb. 15,00.

Amſterdam, 14. Juni. Weizen auf Termine feſt, do.
per November 182. Roggen loco do. auf Termine feſt,
per Oktober 132.

Antwerpen, 14. Juni.
Hafer feſt. Gerſte behauptet.

London, 14. Juni. An der Küſte Weizenladungen an
geboten.

Neww-York, 14. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 83 per Juni per Juli 771/, ver September 784, ver
Dezember Mais ver Juli 441, ver September 44
per Dezember Mehl 2,80 Getreidefracht 3.

Chiceagso, 14. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 724, per Sept.
727 Mais per Juli 38 g.

Weizen behauptet. Roggen feſt.

Zucker.
Hauiburg, 14. Juni. ESchlußbericht.) Rüben Rohzucker l.Produkt Baſis s Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg

per Juni 10,90, per Juli 10,90, ver Auguſt 10,97, ver Oktober 9,60,
ver Dezember 9,572, per März 9,772. Ruhig.
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Londoun, 14.

Hamburg, 14. Juni.

Juni. 962 Proz.
Rühen- Rohzucker 10 sh. 9 d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average

Santos Juni 39,00, September 39,50, Dezember 40,25, März 40,75.
(Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos Juni 38,75 G., September 39,50 G., Dezember
40,00 G., März 40,75 G.

Havre,

Havre, 14.

Ruhig.
Amſterdam, 14. Juni.

loco 6,65 Br.
Hamburg, 14. Juni. Petroleum ſtill. Standard white

loco 6,55 Br.
Autwerpen, 14. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

uni 188 Br., per Juli 181 Br.,

14. Juni.
ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Zufuhren für geſtern.

Juni.

weiß loco 18 bez. und Br., per
Tendenzper Auguſt 182/, Br.

New-York, 14. Juni.
white in NewYork 7,85, do. in Philadelphia 7,80, do. Refined (in
Caſes) 9,15 do. Credit Balances at Oil City 125.

Spiritus.
Branntwein 45 Vol.Nordhauſen, 13. Juni.

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 64,00--66,00 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nach An

(Anfangsbericht.) Kaffee in New York
Rio 2000 Sack, Santos 5000 Sack.

(Schlußbericht.)
Santos Juni 46,50, Sept. 47,25, Dezember 48,00. Tendenz

JavaKaffee good ordinary 341.
Petroleum.

Bremen, 14. Juni. Petroleum. Faß zollfrei. Standart white

uhig.
(Telegramm).

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 14. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 36,00 Mk., Linſen 20,00
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 13. Juni. Räböl loco 62,50, Oktober 61,50.
Hamburg, 14. Juni. Rüböl ruhig, loco 59,00.
Hamburg, 13. Juni. Schmalz. Amerikan. Steam 34 Mk.,

do. raff. in Tierces Markte Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 35 Mk., do. do. Choice Grocery 35 Mk.,
div. Marken 35--35 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 14. Juni. (SchlußBericht.) Rüböl behauptet, Juni
65,50, Juli 65,50, Juli-Auguſt 65,50, September Dezember 62,25.

NewYork 14. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,75, do. Rohe und Brothers 7.15.

Javazucker loco 13 ruhig,

Kaffee good averag

Fiſche.
F Hamburg, 12. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 55 bis
65 Pfg., kleine 30--45 Pfg., Seezungen, große 120--130 Pfg.
kleine 80--90 Pfg., däniſche 105--115 Pfg., Kleiße, große 30 bis
60 Pfg., kleine 15--25 Pfg., Rothzungen 15--25 gfg Schollen,
große 45—-50 Pfg., mittel 45--50 Pfg., kleine 18-25 Pfg., lebende

Pfg., Schellſiſche, große 26—30 Pfg., mittel 22-25 Pifg.,
kleine 15 18 Pfg., Cabliau, große 6--8 Pfg., kleine 8-10 Pfg.,
Seehechte 18--25 Pfg., Lengfiſch 8--12 Pfg., Blaufiſch 6—8 Pfg.,
Knurrhähne 5--7 Pfg orſch Pfg., Rochen 6--7 VPfg.,
Lachs, rothfl. 165 Pfa., Elblachs 170 Pfg.,Lachsforellen 120 160 Pfg. ander 60 70 Plg., Flußhechte 45 bis

o für 55 Pfg., Barſe 20--25 Pfg., Brachſen 15—22 Pfg., Schnepel
Pfg., Hummern, lebende 170—200 Pfg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Petroleum Standard

1,04 Mk., von der Keule 1,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,40
2,60 Mk., alles für 1 kg., Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

ſtroh 2,50-—3,50

Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Per Juni Juli 400 Käuferpreis, Per Nov.Dez. 416/,, Käuferpreis,

t Lſtrl. ver 3 Monate 712, Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.Süberiachs Vig. I7i, gſtrl, Zinn 1381, Lſtet

Fleiſch. Butter. EierMagdeburg, 14. Juni. Rinvſleiſch im Großhandel 0,90 bis
40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.,

Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,10 bis

Stroh. Heu.
Magdeburg, 14. Juni. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Krumm

k., Heu 6,00--7,00 Mk., für 100 kg.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 14. Juni. Baumwolle. Anzieh. Upland middling
oco 48 Pfg.

Liverpool, 14. Juni. (Schluß Bericht) Baumwolle.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

JuliAug. 4 Käuferpreis, Dez. Jan. 4 Verk.-Preis,
Aug.Sept. 4 Verk.-Preis, Jan. Febr. 412 Käuferpreis,
Sept.Okt. 421 Käuferpreis Febr.-März 4 Verk.Preis.

Okt. Nov. 421 Verk.-Preis März- April 412/, Verk.Preis.
Dünugemittel.

Hamburg, 13. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 7,40 Mk.
Metalle.

Amſterdam, 14. Juni. Bancazinn 81.50.
London, 14. Juni. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfer 72

Zink 20 r.(Schlußdericht.) Roheiſen.Elasgow, 14. Juni. Mixednumbers warrants 65 sb 8 d.

Nio de Janeiro, 13. Juni. Wechſel auf London 9
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die Verlin, 14. Juni. Kartoffelſtärke und Mehl 20.25 Mk. Bneuos Ayres, 13. Juni. Goldagio 129.00.
m poli Gtiritus gen rn r rurg 13. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare promptS e r erd v Se r G. 19 --20 Mk. ieferung Juni Juli 1921.--20 Mk., Lartoffelmehl, Verantwortlich fär die Redaktion Br. Walther Gebenslebeu, Halle, F7

Bunte Ia JuliAuguſt 172, V., AuguſtSept 17*/,. prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung JuniJuli 20 bis Kunden der Redaktion von O bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion vetreffenden
Paris, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Juni 201/, Mk. Superior Stärke 20—201/, Mk., Superior Mehl 202 Zſcheiſten nd uiht perfontich, ſondern lediglich „An die Redaktion der

33,75, Juli 35,00, Juli-Auguſt 35,00, September Dezember 34,50. bis 21 Mk. ver 100 Kilogramm. Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
Paris, 14. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Juni Magdeb 4. Juni. Eßkartoffel är r3475 Jul Auguſt do 00 Dehlem ber Deen a e agdeburg, 14. Juni. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für D. Bratel, Halle a. S.
Juli 35,00, Juli- Auguſt 35,00, September- Dezember 34,75. a XoO|O’,chWIW—W]WWwwwwGeesSSTUTASG6Oc. —-.b. F—ÄFFOBffBAB Berg

T e wo e z 7 7 1Coursnotirungen en wegen n z 3t3333 KiſendahnStamm-Aktien. JuduſtrieAktien. Jede n r r

3 3 2 S 2 x m de e ſ 18: es de l 7der Berliner Börfe vom 14. Juni. „1898 unt. v. 1008 32 91,008 Dividende 1898 1899 Adeiratsgarten Zen a 83 506 e e Wegener 3 463888
(Ergänzungs-Courſe.) n 4 1338335 C al ſr- z 4 105708 Ingaburjer Steingut 14 4 3 0003. Nordd. Eiswerte 7 1 69006

Deutfhe Fonds und Staathyayiere en t e e e e. le Se en env papiere. äbntrb. ne i 32330 Franfant Surterbasn. Saal 7., 1183808 e a häh -77 Snigeeiger Pferd edahnſ a
Finefnß do. do. 1606.. e 92. o SalberſtadtBlantendurg. 6 6 Bau Ausführung 7 7 1102 5963. G Stettiner do. s 6 130256Badiſche Staatsauleihe 3 93 40b; G Pr. Cente.Komm.Dbl. e 93,506 JuraSimvl. ko. Weſtbahn 4 37.7565 1 Berl. Tharlottenourg 5365 338 Saline Salzungen 22 2 9250 6

Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 138,1065 Pr. Hyp. A. B. VIII.-XII. 4 99,00 bz. G JvangorDombrowo S do. Neuſtadt 0 0 (106 256 Schäffer K& Baler t 77,006Haieriſche Präm. Anleihe 4 272 do. do. XV. -XVIII., unt. 4 99,39 b. G KurskKiew Paſſage tono 4 4 83 230 Schleſiſche Cement a 17 u 177,506Barmee Siadtanietde e 90506 Pr. Hyp.N.8. bis i805. 4 97500 SembergCzernowi 62/4 6 Wihnersdorf. m Didier:: t sBerliner Stadt Oblig. 37306 Rdein. Hyp. Pfo. e 91 456 n h e h Lergn An KReWien s 6 2232 0 Se e le L 25 2 337388
do. do. 1802 3 e 93,306 do. do. 4 99506 LudwigshatenZerdach 11 10 i Serliner o törauerei 10 (10 [80 096 G Vereinsbrauerei Artern, 5 6 105.756Drauiſow. 20 Thlr. Looſe.. Sie. Bod.-Gred. Deſterr. Kordweſtb. Wie do Srauerei König 112.23 Der Köln. Rottw. Hub 18 12 906Stberfelder Stadt Obl J do. do. do. z. à iiö. u do. B. Eldethalb. 6 6 a Zresl. Eſſens W. Liter. 16. 18 260 Weſt Drapeindun e 10. 17 150.006 Sdo. do 1s69 4990006 do. do. do. rz. à o. RaadOebenburg. 30 00 Sreclauer Deiwerte 3 Be 800 do Stabiwerte 18 17 219.000eſche Stadtanleihe. Itf do. do. do. unt. b. 4 99206 Reh. Ah a Sraunſchweiger Jute t r e 788e en eben 3228 e t Rechte. 174 ten den. sölnMind. Pr.Anth. e 131 6 06 Sächſiſche 2 Cementbaugeſ. Berlin G Zuckerfabrik ſtadt 5,25ſbz. Gar t J, Weſwe. 3 91,506 3 Akti Seronen Waßeewert t 12 z32 8839 Zuckerfabrik Frauſta diſlont 9 11 bz

9 2 wenn et o 2 em. bri Gr 3 34383 e u 33 238 an len en R n. t 73 333 Berlin 5 i. Lombard i Madrid 4.Weitſal Pervin e.:: 3 84882 S Steuhiſhe 92 206 Dioidende 1898 1899 S 12 13 25 3398 ümſerdan edo. do. II. 92 7565 S Sächſtſche. 4 92 259 Bank der Berliner Kaſſenw. 7 82 150,0963 che Gasgiühl.Gef 65 25 315 955.6 Brüſſel Petersbg. u. Warſchausgde do 927 Schieſiſche Je 93 156 Sane für Sorit und Prod. 22 2 77256 Se Juteſpinnerei 12 1[0 139850 uWeſtpr. Prov. ln 3 91.7563 n Barmner Bankverein 7 72 125,90 Düſſeldorſer Waggon. 158 20 2767005 Kopenhagen 6. Skandinaviſche Plätze o.35 1244 BergMärk. B. t. Glbf. 8 150806 Erdmnanr fer Spinn. Aiſſabon 1. Wien iEiſenb P t tzOhl t När isdorfer Spinn. 4 4 1702565 o zuAusländi jeubahn-Prioritä igalionen. Sraunſchweiger Bank S 114.009 Elberfelder Fardenfabrie.. 18 18 304 503 nusländiſche Fonds. Se e e. S 883 d San s 25 49338 Umrechunngs-Conrſe.Zinn Ungtoliſche Smint 47786 0 Dangiger Prioatdant. 7 i uſee dnee.. 9 3 1 znerr. S 170 Mt. g. dolland. S 110 eDarletta 100 Lire Looſe 19609 c Deutſche Effett.8. (Hahn) 125.40 do. Voigt Winde Zi/2 8*/211378 Dollar S 4,25. Mt. 1 Gold Nubel C 420
Bukar. Stadt Anl. 1884.. a 91 000 Berg. Mart. lii. A. J 4 o (Gect 6 29 do. Volpi& Schlüter 0 3425 I Fees. S 930 Mr. 1 L.do. do. is85.. Arf t n 3 9360 Deutſche Grundſchuld. 2 7 1125.60 Harburg Wien Gummi 25 12. 255 759 Silh d P dEhilen. Gold inleihe 1889 4 33 006 t h Deutve Rzttegaldant 8 1117338Soarkort St. Br. tons. e e 117 GCold, Silber- und Papiergeld.
hin. Staatsanl. 51 105.256 Zöhm. Rordb. Gold Odl.. 96 806 Dresdner Bankverein J. 8 117,2906 do. Brückenbau konv. 7 za 117 2565. G Cours in Mark.do. v. 95,. 6 102 606 CentralPaciſic 5 e n e z 1433648 Hieſho n 8 8 116 00 v Dollars e e er 4,166z. Go Wrtva 4 e er 7s r u 58 e n e Srundteedin t24 e 5 F. 333 den t 16.198do. be 0. junge 7 u a li Th. Gi 8d'or ert 3 z 4 Hannoverſche Bank. 6 6 126,096 en la Tä 1490 Sovereigu IIIIIIIII per St. 20,376Freiburger 15 Fres -Loofe 2245060 Dux Prager Gold Ob 3 T Hamburger Hyp. Bank. 8 8 153,306 La Veloce Jtal D. 0 0 53,506 ESngliſche Banknoten per Lſtr. 20,439
Ral. Natdb.Pfd. ſtfr 4 55s 906 Galiz. Karl Ludwig 1890. 4 094 906 Hamb. Kom. u. Dis Bank J S 1416, 2883. 5 Audwig Löwe K Co. 24 357.956 G Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,406Kopenhag. Stadt ini. J 665 909 Gr Ruſſ. Eiſe des üſchaft 3 Königsberger Bereinsbank. 6 13,035 Magdeburger Baubane 3 4 156 59 Heſterr. Banknoten per 100 Fl. 84,30b5itaner An e Jan re bron ſwvaf S LZübecker Commergbant. 8 65 136256 do. Ppfoerdebahn 9 10 169765 do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 84,25do. do. 3 97706 Jtal Ciſens Oel cr. 57 100 Metcklenburger Hypotbeten. 10. 11 134.006 NMaſch. Breuer 5 16 135 056. S Ruſfiſche Banknoten per 100 Rö. 2ie don o
Norw. Staatsaui. 3 77 de Mittelnterebakn ſie 4 32 50 Norddeutſche GrundCredit 4 5 92256 7St Sen-Si. i 106 906 aſd-Zerbera g. gi 4 87323 r e Leipziger Börſe vom 14. Juni.

O. S er n 7T77i e. 7 337324 Kronprinz Sudeiisbabn. 4314388 s e 131605.6 Deutſche Fonds Bank und KreditAktien.
de 1 877 r 4 135.10 gegen 23 Dreußiſche Pfandbr.Zank. 6 6 118 Dividende 1898 1599Numänkſche 59 Anl. 81 ſo. 5 91.106 Kurst. Chare tiger 16553 4 33 96 Realkreditbank. 2., 1275 Allg. D. Kr.A. S. 10 110 124323*de 754 6 Rurat-iew. a 5s 106 Weſtfäliſche Bank S 116, 80 Zinekuß Dresdner Bank 2.,., 18325Nuſſiſche Pram.bini. issi berg See 4 Wiener Santoerein. F. K. Sächſ. Rent.Unl. 3 erſ 3490 SFothaer Privatbant. 7 7213350668 d Unl. 3 266 000 de h e 2 T Diener Antondant g s do. do. 13 „-00 228 iger än. 18 1 15882o. Gol durg- be oziger Hypoth.Ban:. 34,d e z 72 Naceprn Wittenberg Z. 113 906 in l 8 l ft do. d z 1883 4333 Saävſ. Bank s 7 138.,006do. Doden Kredit 5 113 10b64 Mecklenb. Friedr. Fris 3 e Mligationen in uſtrie er eje ſchuf en. 5 o. e 3 500 84 00 Zwickauer 7 7 117,008
do do. gar.. Jeſu 93 6 MoskauKursk. e e e e re do. 5001 584,050 Akti n Pr. n Stamm-PriorSautſche Schuld abgeſt. J Dst. KiewWor. unt. b. idös 4 26106 Zinsfuß do. do 3 vo 54066 Jud.-Aktien,S0ebiſche St.-Am. i886 Je 92 406 NostsRſaſan 1 s Algem. Elctr. Geſellſchaft. 4 93506 d i Divibende ſo i1699do. do. 1890 3 i MoskoSmolenst 4 9599 Aſchersledener Kali 4 S do. St Anl. v. 1255 3 100) 89,256 Chemn. Wertz. M. Fabr.Türtiſche 4eyr. s 4 33 NorthornPac. I. dis ihr 6 Zeo dumer Suhßſtal u do. do. v. 1858-68 C(CGimmermann) 193,506ürkiſche Äniethe D. 1 22.696, G do II. bis 1933 4 02 80 b. G Deſſauer Gas 4 128333* do. do. o. 1857 3 509 95 o Crölw. Pavierfabrik (1897) t

Türkiſche Adminiſtr.. 5 97,80 b. G do. III. r5. 1937 3 66 25dz. G Dortmunder Union 12,70 do. do. v. isso Irr Tölr. B do. Schuldoerſchr.. 1220909do. Zoll Oblig. 5 Ores. Rallw. u. N, 1925 4 1101 40 Gr. Berliner Pferdeb. 3'/2 95,096 do. do. v. 182-08 t 65356658do. 400 Fres.-Looſe. fr. 112 906 OrelGriaſtObl., gar.. 4 95.906 mnburger Packetfahrt 4 v. z 3: s TsSoudermqumnnigäetſde doh A. a töö e d rinl 4 n 102508 d on I h Tiere zo. N. 4 9075b. Oſtpreußi äddadt ernia 55 s Jitto s h. 056do. Staatsr. 97 3/2 814089 e e z 99,00 G do. do. fr. Löb. Zittaul, a. A 32 v 95,006 r d W v 34 z 2 833

ta utionen. 2 1Deutſche HypothekenPfandbriefe.. n Oderſ dieſ. Sſensasis- darf 4 162 Die e e. n. et dodo do. Gd. 4 27 e le do. do. r e S 60780ginsfuß Oeſterr. Kokalbaou. 4 32222 r ä r en u 87,50 FKette Eibf.G.lkt. /2, 88 508Anb.Deſſaner Pfander. Je 98 890 pin. per var 5 105 606 Zoologiſcher Garten. 4 22.5065 ne tier. -Präm I. Fe Priefen. T 33 er Gr. r. Straßb. 171Senſg. d r z 122568 Borrng Siſend.völ ist 3330 Sergwerks und Hütten Aktien. Nznti.Sextis e 200 38892 ne 19

Gr. K. 2 9 do. v. run eD 57 K.V. 3 e. 313 98532 RjäſanKozlow a 95 300 Dividende 1808 1899 z. de y wie ws 4 „50 G ESeiyziger Baubank S 23 10 382
do. W. o. 3 32700 Rjaſ.-Uralsk, gr. unt. 1905 4 r Arenberger Berger 165,, 75 1261 do. do. v. 1893 4 50 o. Elektr. Werte S 5 16882do. ken do. 97 gr. unk.b. ioos 4 206.149 vlerdet s 2 en do. do. v. 1897 50 G de. elektr. Straßend. 4 4 /0Dentſch. Grundſch. Ob 4555608 0 do. gar. ink b. 1900 4 25105 Sarover Sache. 50 6 11751055 G Leizzig v. 1855 Theat.Anl. 3 3 93006 do. Bierbr. Reudniß,

d ähhektec e 4 38230 n c 3 Bl a l 3223 mm a 3Dentſch. Hop.B.Pfobr. J 92250 Je t An 1906 4 67 556 Braunſchw. Kohlenwerte 8 8 1152.50 do. von 1827. e 23283 do. Kamm zarnſpinn.D. G. V.Creditunes d los 3 95 500 DOeſter, Südbahn (Lomb.). 3 32736 w. e 9 165555.6 do. von 1890 (S. II v. 87) 2 S 33323 do. Malzf. Schkeuditz z 12 110d
Kamdntg. Hvvoth.Pfobr. St n S 5 b. è An e Coucordia- Berger 19 21 310,30 b. G do. von S v. 3 5 g: 353 Nangſeldar Bee 2 7S. 251-310 u 6 1905 4 100.906 n 3 8 Tonjolidat. Sergw.-G. 22., 25 362786 do. 97 s. u 53250 ort Cementf. Halle. 11 11 125006do. künds. bis 19000. 49950 Serd. Elſenb.Hop. u Conſol. Mariendütte. s 4 138505 do. v. I v C. h 33230 Sagſganmgenſe sei 0 2 75908d S. e e San w. r e h e a eher l164808do aite u e r Sspeigeecntaibati so e a e z e e 255n Bed. Inni 6.1904 3388 r m e 3 e h z. 4 1 18729 do. III 590 m get er pz. h 15 15 255 Go. U 117 92006 r um. rMetninger Hop Vfdh. zu t u 7 z 7 S Weoro-Narten v w 3 10 t4t o Fif h h St Akti S. Thär. Br.V. St. 8 77d S. tidb b. 1900 4 r h teuer z 4 do. St. Br. u 12 4435838 en 4hn-Stamm-Altien. geiger 5 143000do. Vrim.-Pfdd. 4 D Sitzitadl. 2 uNordd. Gr Sir vie 4 98 8330 Gerade ler 4 tonv. 62 25 1192,0064 Dividende 1808 1899 ab 3 4 133en Sladitaweas univö. dis isös 4 258 d n Se 937 S We 23389 erraff Hade. 151506IV V unkdhar bis 1903 4 98 radtawigs. 4 96 256.0 Jnowrazlaw, Steinſatz8. 4 e 77,50 t. G Bohm. Nordbahn 7 1149 006 ro. Hyp. B. III., IV. Witdel m. 3 7 Rattowiger 12 1216,755. 6Buſchthierad. Lit. A. 14 Ausländ. CiſenbahnPrioritäts-Obligat.nene w. 100 3' e 91,5063 Zarst ne gels 5 Königin Mariendütte. 5 990,50b5 do, do. B. 3do. V. VI. b. 1500 in. 4987 58 garstojeSeto Kbnig Wildelm kono.. 15 20 289008 6 Saltiz. K.-2dw.-B. 7 Auſſig Tepiifer 82.906do. Hop.Pfdbr. VII. 4 99,306z. G m Sildeln St. Br. 25 3309,5063. G GrazKöflach a 6* 13 596 Böhm. Nordbahn 5 998,25Be Srovoldsgrude Edderig S 968758 Martenburg Nlawta e 4.006 do. de. Gold à lev. e 313297,500 GiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien. e Srſguede. is96 feo... 433833do. Th. r. 3 u 21706 e S en S So wert St.-pr.. 159098 FiſenbahnSt.-B.Aktien. Sie on 2 i9gsdo. XIII. c. 100 99,906 Dividende 1898 1399 Rordſtern, Koslenberg wert 15 16 245,90 DuxBodenbach. 4 3,856do. XIV. 100. 4 99,00 rats Thanad. 6 s 115.006 Rhein. Anthr.-Kohlen 5 144,5065 G do. Gm. 1977 5Pr Pfobr.-B.XIX. b. 1900 4 1110065,006. Breslau Warſchau, 324 l Rhein Naſſautſche Bergbau 12 15 174,9063 Dividende 1898 1899 do. do. 1874 Gold 5

e e e e rn l e B. rKomm big. bis 2 artenb wt rger e. 7 n 144 u. o m bis 1508 z 100,006 a r 5 5 r. 134,50b63. G NarienburgMlawka ſa n 4 4,006
Fried mann d O Bankgeschä alle a oststrasse 2. erraten e ec 3 kg h ſt t t 2. Creditgewährung, Verzinsung von Baareinlagen,re Vormitterune ote. J

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.



e e III k
Herſondere Heilage zur

24 Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 15. Juni 1900
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von KAendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Beurtheilung der gegenwärtigen und zukünftigen Lage im Wollhandel.
Aus dem Bericht des Land wirthſchaftlichen Sachverſtändigen in Sydney über Wollzucht und Wollhandel in Auſtralien.

Jm Jahre 1899 hat, wie bekannt, eine ausnehmend ſtarke
Wetteiferung im Wollhandel und eine gewaltige Steigerung
der Preiſe in alten Wollſorten, beſonders aber in Merinowolle,
in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſtattgefunden, nachdem einige
Jahre vorher eine ungewöhnliche Flauheit des Geſchäfts zu be
obachten geweſen war.

Als mit Erhöhung der Wollzölle in NordAmerika durch
den Dingley-Tarif im Frühjahr 1897 große Mengen aus dem
Markte genommen wurden, machte ſich bereits eine Knappheit
an Wolle bemerkbar. Und als ſich. dann die Mode wieder
mehr der Merinowolle zuwandte, ſtellte ſich bald und beſonders
in 1899 ein erheblicher Mangel daran heraus, der mit die Ur-
ſache für die Preisſteigerung bildete. Auſtralien war der aus
ſchlaggebende Faktor dazu und iſt es auch für die zukünftige
Geſtaltung des Wollhandels. Die Dürre ſeit 1895 in den
Hauptſchafbezirken verminderte Zahl und Wolle der Schafe
bedeutend; ein Theil der Merinos war zu Kreuzungsthieren
umgezüchtet, ein anderer ganz durch engliſche Fleiſchſchafe ver
drängt worden. Der Schafbeſtand iſt heute gegen 10 Jahre
vorher ſtark zurück, die regenloſe Zeit beſteht theilweiſe noch, die
Ausſichten, durch vermehrte Merinozüchtung bald größere Woll
mengen zur Verfügung zu erhalten, ſind gering, um ſo geringer,
als auch von den anderen Merinowollausfuhrländern nichts
Günſiiges berichtet werden kann. Jn Südamerika ſind (Nach-
richten des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes 1899) nur 30 Proz.
der Geſammtſchur Merinowollen, und das Kap verſagt durch
den ſüdafrikaniſchen Krieg bedeutend (das Weniger wird von
dort auf etwa 150 000 Etr. geſchätzt). Jm Ganzen iſt die Er
zeugung der Kreuzungswollen in dieſen 3 Hauptwollländern von
1889--1899 von 17,2 Proz. auf 45,6 Proz. angewachſen.

Dieſer Verminderung an Merinowollen gegenüber iſt die
Lage der europäiſchen Jnduſtrie, die Kaufkraft des Volks und
die Entwickelung des Ausfuhrgeſchäfts, die ſich gerade auch
auf die Wolle erſtreckte, eine glänzende. Wenn die auſtraliſche
Wolle hierbei beſonderen Vorzug genoß, ſo erklärt ſich das da
durch, daß die Abnehmer hier jede Menge und jede Sorte nach
ihren Wünſchen fanden, und weil die Güte trotz der Trocken
zeiten durchſchnittlich voll befriedigte. Die Vließe zeigten ſich
im letzten Jahre zudem verhältnißmäßig leichter, ſowie von
Kletten und Samen weniger verunreinigt.

Der plötzliche Umſchwung im Januar 1900, der bis heute
(Anfang Maärz) einen Preisrückgang der Merinowolle von
10--20 Proz. gebracht hat, kam völlig überraſchend und noch
jetzt findet man nicht die genügende Erklärung dafür. Mancher-
lei Gründe werden für dieſen jähen Wechſel der Wolllage an
gegeben. Auf der einen Seite wird angenommen, daß der
Wollausfall in dem letzten Jahre doch geringer und der Woll
vorrath ſchließlich größer ſei, als man geglaubt. Andere ver
muthen Nothverkäufe überſättigter Spekulanten, überhaupt zu
umfangreiche Spekulationen, die die Preiſe in unnatürlicher
Weiſe ſteigerten. Anderwärts hat man gefunden, daß die Aus-
bringbarkeit der auſtraliſchen Wollen ſich im letzten Jahre um
3--4 Proz. geringer ſtellte als geſchätzt worden iſt. Nicht wenig
lähmend wirkten noch die zeitweiſe Geldknappheit und Schwierig-
keiten in der Geſchäftsabwicklung mit den Banken, und es mag
ſchließlich auch die durch den engliſchſüdafrikaniſchen Krieg
hervorgebrachte unſichere politiſche Lage die Wollerzeugung zur
Vorſicht gemahnt haben.

Auf die natürlichſte Erklärung verfällt man, meine ich, am
wenigſten, oder man will ſie nicht ſo ohne weiteres zugeſtehen
oder gelten laſſen: das iſt der außergewöhnliche und in kurzer
Zeit ſcharf aufwärts getriebene hohe Preis der Wolle ſelbſt.

Daß er ungewöhnlich hoch iſt, läßt ſich ſelbſt vom Standpunkte
des Wollzüchters nicht leugnen; iſt er doch ſeit den letzten
30 Jahren nur einmal vorübergehend bezahlt worden. Ob er
nun auf der jetzigen Höhe verbleibt oder noch höher ſteigen
kann, hängt von dem Volke ab, ob und wie lange es genei
iſt, die Wollerzeugniſſe entſprechend höher zu bezahlen, oder o
es nicht vorzieht, billigere Kleider u. dergl. zu kaufen, und ſo
die Fabrikanten zwingt, billigeren Stoff zu verwenden und
gleichſam gewaltſam die Mode zu wechſeln. Jetzt ſchon findet
man ſich von letzterer Seite damit ab, daß man bei noch ver
hältnißmäßig geringerer Preiserhöhung der Fabrikate dieſe aus
billigerem Stoff herſtellt.

Jſt es nicht ein allbekannter Vorgang, daß nach Zeiten
ſcharfer Aufwärtsbewegung der Preiſe ein Rückſchlag eintritt
Man glaubte in beſteingeweihten Kreiſen ſchon längſt vorher
die Grenze erreicht, und nur widerwillig ging man ſeitens der
geſchäftsverſtändigen Händler noch weiter mit, es für eine Toll
heit erklärend, ſolch hohe Preiſe anzulegen. Und nun ſteht
man zumeiſt betroffen da, daß ſich dieſe Steigerung nicht fort
ſetzt, kaum bedenkend, daß auch der heutige Preis ſich noch auf
einer beträchtlichen Höhe befindet. Große Summen ſind freilich
in den letzten Monaten verloren worden, aber noch viel größere
ſind vorher verdient, und der vorſichtige Geſchäftsmann wird
ſich rechtzeitig auch gegen den nun eingetretenen Rückgang der
Preiſe gedeckt haben.

Es ſcheint, als wenn dieſe Preiſe weniger in Verkennung
der Geſammtlage des Marktes, als im Eifer der Spekulation
und Gewinnſucht über die natürliche Höhe hinaus getrieben
waren, und daß nun wieder die nüchterne Zeit angebrochen iſt.
Mann irrt ſich nicht, wenn man den Wollvorrath für knapp
hält und auch in nächſter Zukunft eine weſentliche Aenderundarin nicht erwartet. Man irrt ſich aber, wenn man denkt, daß

ſich bei mangelnder Waare die Preiſe unbeſchränkt ſteigern es
ſtehen da heutzutage genügende Wege zur Verfügung, Aushilfe
dafür zu ſchaffen. Immerhin bleibt die Merinowolle ein noth
wendiger Artikel und wird bei geringem Vorrath den möglichſt
beſten Preis erzielen. Es ſteht darum für die nächſte Zeit
nicht zu erwarten, daß die Preiſe im Ganzen dafür viel weiter
fallen oder gar auf die frühere Tiefe herabſinken.

Es iſt das dazu angethan, auch der deutſchen Wollzucht
wieder günſtigere Ausſichten zu erſchließen und den Merino-
züchtern die Frage vorzulegen, ob ſie ihren Schafſtand zur Aus
nutzung der höheren Wollpreiſe ausdehnen ſollen. Es dürfte
ſich eine ſolche Vermehrung recht wohl lohnen.

Was Auſtraliens Wollerzeugung in weiterer Zukunft be-
trifft, ſo liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß, ſobald auf die
Zeit der Trockenheit auch wieder günſtigere Jahre kommen,
mindeſtens die alte Höhe der Schafzahl und Wolierzeugung vom
Jahre 1891 bezw. 1895 erreicht wird, um ſo mehr als die
vorausſichtlich hohen Wollpreiſe dazu anfeuern werden. Nicht
unmöglich aber iſt eine noch viel größere Erzeugung darüber
hinaus. Die in Auſtralien verfäügbaren Weideflächen ſind un
geheuer groß, und wenn überhaupt, ſo könnten ſie zu einem
beträchtlichen Theile zunächſt nur von dem Schafe ausgenutzt
werden. Allerdings ſcheinen ſich ihren klimatiſchen und Pflanzen
wachsthums- Verhältniſſen nach die nördlichen Theile Weſt und
Südauſtraliens ſowie Queenslands mehr für Pferde- und
Rinderzucht zu eignen, aber der ganze Süden des Erdtheils,
auch des faſt noch unbeſetzten Weſtauſtraliens ſowie das ganze
Oſtgebiet bevorzugt, ſoweit nicht die Ackerkultur und Milchvieh
haltung die Oberhand erhält, die Schafhaltung. Viele Gegenden
werden mit Schafen neu beſiedelt, manche ſchwach beſetzten
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Stationen in guten mehr von ihnen bevölkert werden.
Trotz zunehmender Bedeutung der Fleiſchſchafe werden die
Merinos noch für ſehr lange Zeit die erſte Stelle einnehmen,
wie Auſtraliens Wollerzeugung für den Weltmarkt tonangebend
bleihen wird. Jn günſtigen Zeitläufen wird Auſtralien be-
trächtliche Wollmengen zur Verfügung ſtellen und die Preiſe
herabdrücken, in Werlich wieder eintretenden Mißjahren viel

leicht wieder ähnliche Verhältniſſe bringen, wie ſie jetzt vor
liegen. Es iſt das ein Schwanken hinauf und herunter, mit
dem als einer ganz natürlichen Erſcheinung jeder Geſchäfts
mann, auch der Landwirth in Deutſchland und überall, zu
rechnen hat, einer Erſcheinung die ihm in den Zeiten „der
ſieben mageren Jahre“ immer die Hoffnung auf die folgenden
„ſieben fetten Jahre“ erhalten ſollte.

Die deutſche Pferdezucht.
In einer ſoeben erſchienenen „Arbeit“ der D. L.-G.*)

unternimmt die ThierzuchtAbtheilung, in ähnlicher Weiſe wie ſie
vor 2 Jahren die Verbreitung der Rinderſchläge feſtzuſtellen
ſuchte, nun auch eine ſtatiſtiſche und kartographiſche Darſtellung
der Verbreitung der Pferdeſchläge, ſowie der Zuchtbeſtrebungen
zu geben. Wie die erwähnte Arbeit für die Rinder die Vor
ausſetzung für die im „Deutſchen Rind“ dargebotene Schlag-
kunde bildet, ſo iſt auch das Ziel einer Pferdeſchlagkunde, wie
es bereits in der Arbeit 43 angedeutet war, nicht erreichbar
ohne eine genaue Kenntnis des Standortes der Schläge
und der züchteriſchen Beſtrebungen der einzelnen Gegenden.
Die genannte Schrift über die Hengſte der preußiſchen Land

eſtüte ſuchte durch das Meßband Schlagunterſchiede in großenZügen feſtzuhalten das vorliegende Werk fußt auf den An-
aben der Behörden und Sachverſtändigen, der Bezirks- undVereinsverwaltangen, die es zu einem einheitlichen Bilde des

gegenwärtigen Standortes der Schläge, der Verteilung der Kör-
und Zuchtbuchthiere und der in Uebung ſtehenden Förderungs-
maßregeln der Pferdezucht überhaupt zuſammenfaßt. Die
Arbeit verfolgt alſo zwei Zwecke: erſtens, eine für die Gegen-
wart abſchließende Statiſtik der Schlagzugehörigkeit der Pferde
u geben, und den weiteren, eine Darſtellung der Entwicklung
er Landespferdezuchten durch Sammlung und Zuſammenſtellung

des Stoffes zu erleichtern.
Beſonders bemerkenswerth iſt es, daß die Arbeit ſich nur

auf die ländliche Pferdezucht und Haltung und nicht auf die
ſtädtiſche oder MilitärPferdehaltung bezieht, denn es ſind die
Pferde in Städten von über 10 000 Einwohnern, ebenſo auch
die Militärpferde nicht einbegriffen.

Der Gang der Bearbeitung war der, daß an Behörden
und Sachverſtändige eine Umfrage erlaſſen wurde, auf Grund
deren die Schlagzutheilung bewirkt wurde; in abſoluten Ziffern
konnten dieſe Angaben natürlich nicht gemacht werden, und ſo
wurde der Antheil der Schläge am Geſammtbeſtand in jedem
Kreiſe nach Hundertſteln eingeſchätzt; auch für die Vertheilung
der Zucht und Gebrauchspferde iſt die Berechnung nach Hundert
theilen angewandt. Die übrigen Spalten der Ueberſicht ent
halten Die Zahl der Pferde nach der Zählung vom 1. Dezember
1897, die Zahl der Thiere in den Hauptgeſtüten, die der Land
beſchäler, der angekörten Hengſte, der nicht gekörten Hengſte,
der in Zuchtbüchern eingetragenen Hengſte und Stuten, der in
Hengſthaltungsgenoſſenſchaften aufgeſtellten Hengſte und gedeckten
Stuten und der in Fohlenweiden und Aufzuchtſtationen auf
geſtellten Thiere.

Die im allgemeinen übliche Eintheilung nach Warm und
Kaltblut iſt auch hier beibehalten worden, da ſich bald zeigte,
daß eine andere Abgrenzung der Schläge ſich nicht treffen läßt.
Doch iſt bei den einzelnen Bezirken nach edlem Haltblut, nach
den Landesſchlägen und anderen ortsüblichen Unterſchieden ge
trennt, ſodaß auch in dieſer Weiſe die Unterlagen für weitere
Arbeiten gegeben ſind. Als Kaltblut wurden beſtimmte Schläge
und Kreuzungen gerechnet, die allgemein als ſolches anerkannt
ſind. Daraus ergiebt ſich nun das folgende Verhältniß von
Warm- zu Kaltblut:

Warmblut Kaltblut

1. Poſen 95,77 3,30 Proz.2. Oſtpreußen 90,69 5,113. Weſtpreußen 94,76 5,244. Oldenburg mit Bremen 84,89 8,79
5. Schleswig-Holſtein mit Hamburg 85,20 11,07

Heft 49. Die Verbreitung der Pferdeſchläge in Deutſchland,
ach dem Stande vom Jahre 1898, nebſt Darſtellung der öffentlichen
Zuch tbeſtrebungen. Jm Auftrage der D. L.-G., ThierzuchtAbtheilung,vearbeitet von Oskar Knispel, Binoen Vorſteher mit einer Einleitung

vo.: Oekonomierath Berthold Wölbling, Hauptgeſchäftsführer der
D. L.-G. Nebſt ciner Ueberſichtskarte. Für Mitglieder ein Stück
J eſteuung koftenſret jedes weitere Stück 3 Mk. im Buchhandel
5 Mk.

Warmblut Kaltblut

6. Bayern 87,33 12,34 Proz7. Pommern 80,82 15,828. Mecklenburg mit Lübeck 74,00 21,27
9. Brandenburg 71,55 24,8110. Schleſien. 7 70,83 28,0711. Hannover mit Braunſchweig 64,60 27,50

12. Württemberg mit Hohenzollern 57,93 42,07
13. Weſtfalen mit Lippe. 54,86 41,04
14. Thüringen 56,85 42,2015. Heſſen-Naſſau mit Waldeck 50,00 47,26
16. Heſſen (Großherzogtum) 49,28 49,78
17. Baden 44,98 54,6618. Provinz Sachſen mit Anhalt 34,15 63,85
19. Königreich Sachſen 28,82 69,81
20. ElſaßLothringen 20,25 79,2021. Rheinprovinz 15,45 81,388

Das Bild, welches wir hierdurch von der deutſchen Pferde-
zucht erhalten, zeigt uns die beiden Preußen, Pommern, Poſen,
Oſtfriesland, Oldenburg als die Hauptländer des Warmbluts;
in Mecklenburg, Brandenburg, Schleſien, Hannover, Weſtfalen,
Heſſen, Württemberg und Thüringen halten ſich Warm und
Kaltblut die Wage, während am Rheine entlang, im Königreich
und Provinz Sachſen und im nördlichen Schleswig die kalten
Schläge durchaus vorherrſchen. Die Zahlen für Bayern geben
ein vielleicht nicht ganz zutreffendes Bild, da die Pinzgauer
Kreuzungen zum Warmblut gerechnet ſind.

Außerdem ſind in den Tabellen noch Ponies angegeben;
doch kommen ſie verhältnißmäßig weniger in Betracht, nur in
den Kreiſen Aurich, Lennep, Arnsberg, Sulingen, Peine, Soltau,Gaſtemunde, Zellerfeld, Eupen und Memel machen ſie einen

beträchtlichen Antheil aus.
Bezogen auf die landwirthſchaftlich benutzte Fläche haben

Oſt- und Weſtpreußen den dichteſten Pferdebeſtand, ſoweit es
ſich um landwirthſchaftlich genutzte Pferde handelt. Die Wirth-
ſchaftsweiſe des ſüd und mitteldeutſchen Kleinbeſitzes mit Zug-
rindern kommt z. B. darin zum Ausdruck, daß Thüringen,
Heſſen, Baden und Württemberg die verhältnißmäßig geringſten
Beſtände haben.

Neben dieſer Schlagvertheilung giebt die Arbeit, geſtützt
auf bereits veröffentlichtes, ſowie zum erſtenmal zur Verfügung
geſtelltes Material, eine genaue und erſchöpfende Darſtellung
der öffentlichen Maßnahmen zur Förderung der Pferdezucht,
und zwar erſtrecken ſich dieſe Angaben auf die Anzahl der Hof-
und Hauptgeſtüte, der Landgeſtüte, ſubventionirten Beſchäler, der
angekörten und abgekörten Hengſte; es werden ferner Mit-
theilungen über die von den warm- wie kaltblütigen Hengſten
gedeckten Stuten, die in Zuchtbüchern und bei Pferdezuchtvereinen
eingetragenen Hengſte und Stuten, die von Hengſthaltungs-

und in Fohlenzuchtſtationen aufgeſtellten Thiere
gemacht.

Ein Bild von den Arbeiten zur Förderung der Pferdezucht
kann um vieles genauer werden als bei den übrigen Zuchten,
da eine gemeinſchaftliche Haltung von Vaterthieren die Regel
bildet und dadurch die Thätigkeit des einzelnen Züchters vielfach
zurücktritt; der Staat und die Genoſſenſchaft treten an ſeine
Stelle und geben der Pferdezucht ausgeprägte Richtungen.
Es zeigt ſich hier überall der Gegenſatz der Warm und Kalt-
blutzucht; da aber der Staat erſtere begünſtigt und nur die
allernothwendigſte Zahl Kaltblüter aufſtellt, kommt in den Ge
ſtütszahlen der gegenwärtige Umfang der Kaltblutzucht nicht
ganz zum Ausdruck. Jm Jahre 1898 waren, ſoweit die Staaten
überhaupt Hengſte aufſtellten, 3306 warmblütige und 585 kalt-
blütige Landbeſchäler da. Neben den Landbeſchälern werden in
einigen ſüddeutſchen Staaten Hengſte vom Staate ſubventionirt,
indem Privatleuten Ankaufsgelder zur Verfügung geſtellt werden
und der Staat die näheren Anordnungen für die Benutzung
giebt. Die meiſten Staaten ſchreiben auch die Hengſtkörung vor
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vor hierbei ſtehen 1163 warmblütigen Hengſten 1375 kaltblütige wendung, ihr Fehlen wird aber hier durch die ſonſtigen Förderungs
mit gegenüber, ſodaß alſo hier der Bedarf an Kaltblut zu einem mittel ausgeglichen.
ifts Theil gedeckt werden kann. Die Geſammtzahl der in Deutſch Jm Allgemeinen dienen die Stuten eintragenden Genoſſen

zu land nachweisbar thätigen Hengſte beläuft ſich auf 4758 Warm ſchaften der Warmblut und die Hengſthaltungsgenoſſenſchaften
„der blüter und 2284 Kaltblüter; von ihnen wurden gedeckt nahezus25000 der Kaltblutzucht. Unter den erſteren ſind beſonders zu nennen
nden Stuten, die 8,9 Proz. des Pferdebeſtandes betragen. Auf 10000 Oſtpreußen, Oldenburg, Hannover, SchleswigHolſtein und Poſen.

warmblütige Stuten entfallen im Durchſchnitt des Reiches 19 Deck- Jm ganzen ſind warmblütige Stuten eingetragen in Stutbücher
hengſte, auf 10 900 kaltblütige 22 und zwar ſtehen in Oſtelbien 26700 gegen 5600 kaltblütige. Bei den Hengſthaltungsgenoſſen
19 Warmblüter, 28 Kaltblütern, in Weſtelbien 18: 15, in Süd ſchaften iſt es umgekehrt, dort ſind 101 warmblütige und 206 kalt
deutſchland 19: 32 gegenüber. Es zeigt ſich auch hierin blütige rn ſte aufgeſtellt und gedeckt warmblütige Stuten
das Beſtreben, die Kaltblutzucht in den Vordergrund zu 6000 und kaltblütige 11000. Von den einzelnen Ländern

ſtellen. zeichnet ſich hinſichtlich der Zahl der von J rlut Den Reichsdurchſchnitt von 20 Deckhengſten auf 10 000 gedeckten Stuten beſonders Brandenburg und Poſen aus,
Jroz ländliche Pferde erreicht Oſtelbien; Weſtelbien aber bleibt um rn Remonteprovinzen mit ſtarken privaten Kaltblut

4 Hengſte zurück, welche Zahl in Süddeutſchland wieder über beſtrebungen auch in Oſtpreußen iſt man nach dieſer Richtung
den Durchſchnitt hinaus gehalten wird. Unter den einzelnen hin thätig.
Ländern ſteht Schleswig-Holſtein mit 32 Hengſten auf 10 000 Dem Werke iſt, wie ſchon geſagt, eine Karte in gleicher
ländliche Pferde obenan, hierauf folgt ElſaßLothringen mit 30, Ausführung wie die Rinderkarte in „Arbeit“ 23 beiBayern mit 27, Heſſen-Naſſau mit 25, Mecklenburg mit 24, der ſerrebeſtand jedes Kreiſes wird durch ein Rech be

Oſtpreußen und Poſen mit je 22 u. ſ. w. den geringſten Be zeichnet, das 50 Gevierte je 2 h enthält. Hierdurch iſt
ſtand an Hengſten hat das Königreich Sachſen mit 10, es möglich, die Antheilſätze der einzelnen Schläge genau dar
Thüringen mit 11, das Großherzogthum Heſſen mit 12 auf zuſtellen, und zwar iſt das Warmblut roth, das Kaltblut grün
10 000 ländliche Pferde überhaupt. und die Ponies gelb angelegt, ſodaß die Karte ein ſehr an

Auch in der Entwicklung des privaten Zuchtweſens ſtechen ſchauliches Bild von der Vertheilung der Zuchten im Reiche
die einzelnen Länder theilweiſe ſehr von einander ab. Einigen gewährt. Daneben ſind ſämmtliche ſoeben erwähnten Anſtalten
Provinzen fehlen die Stutbücher noch vollſtändig, ſo z. B. und Einrichtungen zur Förderung der Pferdezucht, nach Blut
Pommern und Heſſen-Naſſau, dem Königreich Sachſen und getrennt, in verſchiedenen Zeichen eingetragen.
Elſaß-Lothringen; hier fehlen auch ſogar Hengſthaltungsgenoſſen- Bei der überſichtlichen und klaren Ausführung darf
ſchaften; ſolche ſind zwar auch in anderen Landestheilen, wie dieſe Karte daher als ein recht gutes Hilfsmittel angeſehen werden,

erde Hannover und den kleineren ſüddeutſchen Staaten nicht in An ſich raſch über den Stand der deutſchen Pferdezucht zu unterrichten.
oſen,

r Vertilgung des Hederichs durch Beſpritzung mit Eiſenvitriollöſung.
r Die Frage der Hederichvertilgung iſt eine brennende geworden. iſt das Beſpritzen mit einer Gießkanne wegen des enormen
eben Dieſes äußerſt läſtige Ackerunkraut kann nur durch rationellen Materialverbrauches durchaus unzweckmäßig; denn die größte
er Fruchtwechſel in Verbindung mit einer direkten Bekämpfung Menge der Spritzflüſſigkeit läuft unmittelbar ab. Beim Be

in jenen Jahren, in denen das Feld mit Sommergetreide be ſpritzen mit fahrbaren Spritzen muß ſehr langſam gefahren
ben ſetzt iſt, allmählich ausgerottet werden. werden, damit alle lang genügend ſtark benetzt werden.
w in Jm Nachfolgenden ſei unter Wiedergabe einer Veröffent- Auch dürfen ſelbſt ſchmale treifen nicht unbeſpritz
ltau lichung der Station für Pflanzenſchutz und Pflanzenkrankheiten bleiben.
einen Weihenſtephan im Wochenblatt des landwirthſchaftlichen 6. Da die Beſpritzungsflüſſigkeit nur dann gleichmäßig fein

reins in Bayern auf die wichtigſten Maßregeln hingewieſen, vertheilt aus den Spritzen ausgeſpritzt wird, wenn der Druck
aben durch deren Befolgung allein ein ſicherer Erfolg bei der Ver ſtets ein gleichmäßig und hinreichend ſtarker iſt, ſo ſind nur
it es tilgung durch Beſpritzung mit Eiſenvitriollöſung möglich iſt: jene Spritzen wirklich zweckmäßig, bei welchen während des
irth J. Man verwende eine 15 prozentige Eiſenvitriollöſung Spritzens durch Pumpen die erforderliche Menge von Luft
Zug (Grünſteinlöſung), d. h. auf je 100 Liter Waſſer ſind 15 Kilo behufs Erzielung eines gleichmäßigen Druckes wieder erſetzt
gen Eiſenvitriol zu verwenden. Die Löſung wird am beſten in werden kann. Von tragbaren Spritzen, die ſich für kleineren
gſten einem hölzernen Bottich vorgenommen ebenſo a der Transport Betrieb eignen, ſeien als ſehr zweckmäßig empfohlen a) die

der Löſuag aufs Feld in einem hölzernen Geſchirr (Jauchefaß) Dr. Freiherr von Tubeuf'ſche Univerſalpritze (Fabrikant Paul
ſtützt zu geſchehen, da eiſerne Tonnen 2e. nicht unerheblich angegriffen Altmann, Berlin, Luiſenſtraße 47/52, Preis 32 Mk.) die
gung werden. r Univerſalſpritze Saxonia (Fabrikant Guſtav Dreſcher in Halle a. S.,ung 2. Mit dieſer 15prozentigen Eiſenvitriollösſung kann der Preis einſchließüch aller Nebenapparate 36 Mk.). Eine fahrbare
ucht ſogen. Ackerſenf (Sinapis arvensis) gut vernichtet werden; da Spritze mit ſelbſtthätigem Luftpumpapparat wird augenblicklich
Hof gegen iſt der Ackerrettich (Kaphanus Raphanistrum) bedeutend in Weihenſtephan der Probe unterzogen.
der weniger empfindlich, ſo daß hierfür ein 20—25prozentige Löſung 7. Die Arbeiter haben ihre Augen möglichſt gut zu
Mit anzuwenden iſt. der küzen, da Eiſenvitriol ziemlich ätzt; aus dem gleichen Grundegſten 3. Die allein günſtige Zeit iſt gekommen, wenn der urta nur abgetragene Kleider während der Arbeit angezogen

an v e ere eine zu frühzeitige Beſpritzung wäre alſo wenig erfolgreich d. Am ein Verſtopfen der Spritzen zu g die
Hiere Ebenſo ungünſtig iſt es, den Hederich erſt zu beſpritzen, wenn Eiſenvitriollöſung vor dem Einfüllen in die Spritzen durch ein
zucht bereits die Blüthenſchäfte getrieben ſind, da in dieſem Falle die ſehr engmaſchiges Sieb gegoſſen werden.
4t Blätter nur mehr theilweiſe von der Spritzflüſſigkeit betroffen 9. Die Spritzen ſind unmittelbar nach dem Gebrauche
ſe werden. tüchtig mit reinem Waſſer auszuſpülen, damit ſie nicht allzufach 4. Die h 7 darf, wenn ſie erfolgreich ſein ſoll, nur raſch verderben.

ſeine bei ſonnigem Wetter, alſo etwa von 10 Uhr Morgens 10. Sommergetreide, dem Klee oder Wicken beigeſc ſind,
ngen bis 4 Uhr Nachmittags, vorgenommen werden. Solange Tau darf mit Eiſenvitriollöſung nicht beſpritzt werden. Die An
Kalt- auf den Pflanzen liegt, ebenſo während oder vor oder unmittel ſichten hierüber gehen zwar auseinander; wir aber halten es vor
r die bar nach einem Regen hat, wegen der nothwendig eintretenden läufig für beſſer, die Beſpritzung ſolcher Felder nicht anzürathen,
Ge Innung der Spritzflüſſigkeit, die Beſpritzung zu unter damit jeglicher Schaden vermieden x ſ ß

eiben. Die Koſten der Beſpritzung belaufen ſich etwa pro HektarT S. Die Eiſenvitriollöſung muß möglichſt fein vertheilt auf quf 12 Mit ſpritüng ſen ſich pro
kalt- die Hederichpflanzen aufgeſpritzt werden. Aus dieſem Grunde
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Kleinere Mittheilungen.

t die der C aufh Boden führt Herr Geheimrath Maercker im Jahres
t der Landwirthſchaftskammer f. d. Provinz Sachſen folgendes

aus. n den erſten drei Jahresberichten der Verſuchswirthſchaft Lauch
iſt bereits ſchlagend erwieſen, daß die Gründüngung auch für den

eren Boden in gewiſſem Umfange anwendbar iſt. Allerdings
z n unſere Erfahrungen allmählich dahin, daß auf eine ſichere

irkung derſelben nur zu rechnen iſt, wenn eine zeitige Beſtellung
der Gründüngungspflanzen erfolgt; im Allgemeinen nehmen wir
uns daber als Grundſatz, daß die Gründüngung bis zum 1. Auguſt
in die Erde gekommen ſein muß, und gehen nur in Ausnahmefällen,
wenn der Boden durch einen eben gefallenen Regen einen für das
Aufgehen der 7 ſehr günſtigen Feuchtigkeitszuſtand
beſitzt, davon ab. Als Gründüngungspflanzen hatten wir urſprünglich
ein vorwiegend aus Viktorigerbſen (50 Proz.), grauen Wicken
(25 Proz.) und (25 Proz.) beſtehendes Gemiſch ge
wählt. indeſſen in unſerer Gegend die Erbſen zahlreiche Feinde
in ihrer Jugend tzen und ſehr langſam vorwärts kommen,
ſchränken wir den Erbſenantheil unſeres Gründüngungsgemiſches
immer mehr ein und laſſen die Pferdebohnen vorwiegen. Das im
d zu beſtellende Gründüngungsgemiſch wählen wir aus 50 Proz.

ferdebohnen, 25 Proz. grauen Wicken und 25 Proz. Viktoriaerbſen.
Wenn Gründüngung noch nach dem 1. Auguſt beſtellt wird, laſſen
wir das Gemiſch aus 75 Proz. Pferdebohnen und 25 Proz. grauen
Wicken beſtehen, da nach dem 1. Auguſt die Entwickelung der

bſen bei uns vollkommen unficher iſt. Die Vortheile der An
wendung der Hründäng.ng treten bei uns nicht allein bei Kartoffeln,
ſondern auch bei Zuch üben in jedem Jahr deutlich hervor, ſo daß
wir ſo viel wie irgend möglich mit Gründüngungspflanzen beſtellen
und durch die konſequente Durchführung der Gründüngungswirth
ſchaft, ſowie auch die ſorgfältige Pflege des Stalldüngers in der
Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt nunmehr ſo weit gekommen ſind, daß
wir mit der Stickſtoffanwendung zu allen Kulturpflanzen die äußerſte
Vorſicht walten laſſen müſſen. Der Boden des Verſuchsfeldes iſt,
da wir in den 4 Jahren, in welchen wir denſelben bewirthſchaftet
haben, nunmehr in der Rotation vollkommen herumgekommen ſind,
ſo reich an Stickſtoff geworden, daß den meiſten Kulturpflanzen eine
Stickſtoffgabe mehr ſchadet als nützt. Beſonders das Halmgetreide
bauen wir faſt ganz ohne Stickſtoffanwendung für Kartoffeln und
Zuckerrüben ebenfalls auf ein Minimum.

Unſere Verſuche auf dieſem Gebiete haben gezeigt,
daß man ſich mit Erhaltung und Aufſchließung der Stick-
ſtoffquellen der eigenen Wirthſchaft bis auf einen geringen
Betrag von der Anwendung ſtickſtoffhaltiger künſtlicher
Düngemittel ſo gut wie unabhängig machen kann. Es
eröffnet ſich begreiflicherweiſe hieraus der deutſchen Land
wirthſchaft eine nicht ungünſtige Ausſicht für ihre Zu
kunft in Bezug auf die Unabhängigkeit von ausländiſchen
Stickſtoffquellen.

Das Gewitterthermometer. Aehnlich wie das in Nr. 23
ds. Bl. beſchrieben? „Froſtwehrthermometer“ des Winterſchulleiters
Paul Mareſch in Schiltern in Mähren iſt das von ihm entworfene
„Gewitterthermometer“, welches den Zweck hat, bei der Ab
leſung in der Frühe das wahrſcheinliche Auftreten eines Ge
witters während des Tages anzuzeigen.

In Mitteleuropa treten Gewitter dann auf, wenn in der Frühe
die relative Feuchtigkeit der Luft zwiſchen 60-—-90 beträgt, insbe
ſondere um 80 herum, und wenn gleichzeitig der in der Luft ent
haltene Waſſerdampf einen Druck zwiſchen 9--15 mm auf das
Barometer ausübt. Sowohl die relative Feuchtigkeit als auch
der Dampfdruck ſind aus den Pſychrometertafeln zu entnehmen,
welche die gleichzeitige Angabe eines trockenen und feuchten Thermo
meters enthalten.

Hierauf nun beruht auch das Gewitterthermometer, bei deſſen
Anwendung wir keine Pſychrometertafeln oder Berechnung brauchen,
ſondern direkte Ableſung vornehmen. Dasſelbe enthält zwei Thermo
meter, deren Eintheilung von 0--250 0. reicht. Das linke, trockene
Thermometer hat ſchwarze Gradlinien, welche nach rechts abwärts
gebrochen ſind; das rechte, feuchte Thermometer hat wagrechte Grad-
linien; beiderlei Linien kreuzen ſich in verſchieden gefärbten Feldern:
weiß, gelb, lichtroth und dunkelroth. Schnittpunkte in weißen Feldern
weiſen nur auf ſelten auftretende Gewitter in den Monaten Sep-
tember bis April, die als Wintergewitter bezeichnet werden,
während die Schnittpunkte in den anderen Feldern auf Gewitter
in den Monaten Mai bis Auguſt, d. i. Sommergewitter,
hinweiſen.

Das gelbe Feld hat die Bezeichnung „Bereitſchaft“, die beiden
rothen Felder die Bezeichnung „Gewitter“. Während beim Froſt-
wehrthermometer die Anbringung recht nahe über dem Erdboden

m bis höchſtens 1 m über dem Erdboden) am Platze iſt, hängt
man das Gewitterthermometer 14 m hoch im Schatten auf; das
rechte Thermometer feuchtet man wenigſtens Stunde vor der Ab-
leſung an, während das andere Thermometer gut abgewiſcht ſein

muß; die Ableſung erfolgt im Winter nach 8 Uhr, im Sommerzwiſchen 7 und 8 Uhr leid Die Schnittpunkte im weißen Felde
zeigen nur an, daß hier Wintergewitter auftreten können, ohne Be
ſtimmtheit, daß ſie auftreten müſſen. Zu dieſer Zeit ſind auch die
Kulturen nicht ſoweit entwickelt, daß bereits beſondere Schutzmaß
regeln ergriffen werden müßten. Nur ſelten fällt ein Maigewitter
noch in dieſes Feld.

Jſt der Schnittpunkt im gelben Felde, ſo iſt die weitere Be
obachtung an dieſem Tage nöthig, und wo beſondere Schutzmaß-
regeln ergriffen werden, wie an den Hagelſchießſtationen, da iſt
Bereitſchaft zu halten.

Schnittpunkte in den beiden rothen Feldern zeigen das Be
vorſtehen von Gewitter an, deren größte Häufigkeit in das
dunkelrothe Feld fällt, wo alſo die größte Gewittergefahr
beſteht. So ergab ſich bei der Vergleichung der durch Herrn
Homma jun. in Zuaim äußerſt ſorgfältig aufgeſtellten 108 Gewitter
beobachtungen in den drei gewitterreichen Jahren 1897, 1898 und
1899, daß in die durch die Kreuzungen der Gradlinien gebildeten
weißen Rhomboide je 1--2, in die lichtrothen 1-3, in die dunkel
rothen ja ſogar 13 Gewitter in ein Rhomboid fielen, mithin in
letztere ſelbſt 4 Gewitter zjährlich.

Gewiß beſtätigt das Auftreten dieſer Gewitter, daß dieſe Ge
wittertafel oder vielmehr das Gewitterthermometer zur Vorherſage
von Gewittern geeignet iſt. Sein Preis beträgt bei der, zur An-
fertigung desſelben allein berechtigten Firma, Heinrich Kappeller,
Wien V., Franzensgaſſe Nr. 13, 10 Kronen (8,50 Mk.).

Zur Verhütung von Waldbränden. Die zahlreichen ſehr
ausgedehnten Brände, von welchen die Waldungen in letzter Zeit
betroffen worden ſind, laſſen es angezeigt erſcheinen, ſorgfältig alle
geeigneten Maßregeln in Anwendung zu bringen, um die Entſtehung
und weitere Verbreitung von Waldbränden zu verhüten. Ein Rund
ſchreiben des Miniſters für Land wirthſchaft verweiſt
in dieſer Beziehung auf die frühere Verfügung und ſchärft den Kgl.
Regierungen ein, insbeſonder dafür zu ſorgen, daß r den Eiſen
bahnen die polizeilichen Sicherheitsmaßregeln gehörig beachtet, und
daß bei andauernder Dürre auch Feuerwachen eingerichtet werden,
die durch Patrouillengänge die beſonders gefährdeten Oertlichkeiten
fortgeſetzt beobachten und entſtehende Brände alsbald zu löſchen in
der Lage ſind. Wo Feuerwachtthürme vorhanden ſind, müſſen ſie
fortdauernd mit zuverläſſigen Mannſchaften beſetzt gehalten werden.
Auch iſt bei umfangreichen Bränden durch Benutzung von tele
phoniſchen und telegraphiſchen Anſtalten alsbald für Heranziehung
einer größeren Menge von Löſchmannſchaften, der Feuerwehren und
für militäriſche Hülfe zu ſorgen.

Wo es beim Vruorhandenſein größerer Schonungskörper
nöthig erſcheint, wird die weitere Errichtung von Feuer-
wachtthürmen in Erwägung zu ziehen ſein. Die größte Auf
merkſamkeit erfordern die Aufforſtungsflächen ausgedehnter
Oedländereien. Bei dem forſtlichen Anbau ſolcher Flächen müſſen
etwa in Jagenbreite Sicherheitsſtreifen unkultivirt bleiben, bis die
benachbarten Schonungen der Feuersgefahr einigermaßen entwachſen
ſind. Es wird hierdurch die Möglichkeit gegeben entſtehendes
Wipfelfeuer in Lauffeuer, welches mit Leichtigkeit gelöſcht werden
kann, überzuführen, während beim Wipfelfeuer die Löſchmannſchaften
ſtets nur geringe Hilfe bieten können. Bei der nach vielen Qua-
dratmeilen zählenden Fläche von noch unkultivirtem Oedland iſt
es unrichtig, die Aufforſtung an einzelnen Stellen in ungetrenntemZuſconengenge übermäßig zu fördern und dadurch Gefahren herbei-

zuführen, während ſich reichliche Gelegenheit bietet, die Kulturkoſten
an anderen Stellen nützlich zu verwenden. Kurz, es ſollen mit aller
Thatkraft diejenigen Mittel angewendet werden, welche geeignet
ſind, dem Unheil der Waldbrände entgegenzutreten.

Es bezieht ſich dies nicht nur auf die Staatswaldungen, ſondern
auch auf alle anderen Forſten, insbeſondere auch auf die mit Staats
beihilfe aufzuforſtenden Flächen.

Endlich ſoll darauf hingewirkt werden, daß die Verſicherung
der Gemeinde und Privatwaldungen gegen Feuersgefahr mehr und
mehr an Umfang gewinnt.

4 Zeilen.
a j welche fürn Als Anzeigen, Caruer 8 u en Jovestimmarsind, werden in fachge-
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lange, weisse und runde weisse Zeitungen besorge von dew
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